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Drgan fiir die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion n«d Hanpt - Expedition Rüstringe«, Peterstrafte Nr . VS. Ferufprech - Anschluß Nr . 88 , Amt Wilhelmsh aven. Filiale : Mmenftratze Nr . SL
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
L,S5 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk .. monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.

Mit rinev wöchenMchrn
Nrrtevhaltnrrgs - Berlage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum fiir
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt - Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Rekkamezeile50 Pf.

29 . I <rh*S <ri*S Rristikiirgeir, SsirntirK bei* 28 A?A*z 19iA. N*. 74.

E!« WMAk MM i» he« MM
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. März . ( Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: I«

de» Vogesen setzte» sich die Franzosen gestern abend in Besitz der Kuppe des Hartmannsweiler-
köpf es . Der Kuppenrand wird von unseren Truppen gehalten . — Französische Flieger bewarfen Baupaumeuud Straßburg im Elsaß mit Bomben, ohne militärischen Schaden anzurichten . In Baupaume wurde ein Frau-
zose getötet , zwei schwer verletzt. Wir zwangen einen französische« Flieger nordwestlich Arras zu landen und belegtenCalais mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Russen, die zum Plündern genau so wie auf Memel von Tauroggen auf Tilsit
aufgebrochen waren , wurden bei Laugscar gen unter starken Verlusten geschlagen und über die Jeziorapa
hinter den Juraabschnitt znrückgeworfen. — Zwischen dem Augustower Walde und der Weichsel wurden verschiedene
Vorstöße der Russen abgewiescn. An einzelne Stellen wird noch gekämpft. ( W. T . B .)

M IMr el!
" " SW««ktk mbert

(W. T . B.) Wien, 26. März , mittags . Amtlich wird Verlautbart : In den Karpathen wird weiter
heftig gekämpft. Wiederholte russische Angriffe wurden bei Tag und während der Nacht abgeschlagen. Die all¬
gemeine Situation ist unverändert . — Im Raume südlich Zaleszczchki eroberten unsere Truppen 11 Stütz¬
punkte der Russen und machten über 5 Ü 0 Mann zu Gefangenen. — An der Front in Russisch -Polen und West¬
galizien Geschützkampf. Der Kirchturm der Ortschaft Paradyz , südöstlich Sulejow , wurde als Beobachtungsstation der
feindlichen Artillerie erkannt und mußte daher in Brand geschossen werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes . v. Hoefer, Feldmarschallcutnant.
(Zaleszczyki liegt in fast genau nördlicher Richtung von Czernowitz etwa da am Dnjestr , wo dieser Fluß die Nord¬

grenze der Bukowina gegen Galizien bildet .) - . '

. As« MrWsM« .
Zwei britische Dampfer torpediert.

(W . T . B .) London , 26. März . Bei Guernsey ist , nach
Lloyd-List, ein verblichener Briefumschlag, gezeichnet „ Gens-
ral Steam Navigation Company , London "

, angetrieben.
Auf der anderen Seite des Umschlages stehen in englisch die
Worte „Oriole torpediert ". (Der 1610 Tonnen große
Dampfer Oriole war Eigentum der oben genannten Ree¬
derei ; er wurde vor längerer Zeit als verschollen erklärt .)

(W. T . B .) London , 26. März . (Reuter .) Das SchiffDelmira ist auf der Fahrt nach Boulogne von einem deut¬
schen Unterseeboot zum Sinken gebracht worden. Die Be¬
mannung erhielt zehn Minuten Zeit , Schiff zn verlassen,und landete aus der Insel Wight.

Holländischer Dampfer in den zum Kriegsgebiet erklärten
Gewässern von deutschemUnterseeboot versenkt.

(W . T . B .) Amsterdam , 26 . März . Aus Dover meldetReuter : Der holländische Dampfer Medea wurde gesternabend von dem deutschen U.-Boot 28 ungefähr 12 Meilen
südlich von Beachh Hcad versenkt. Die Mannschaft hattefünf Minuten Zeit , das Schiff zu verlassen und wurde voneinem britischen Kreuzer ausgenommen . Die Medea gehörtder königlichen holländischen Schiffahrtsgesellschaft undwar von Saloniki nach London unterwegs.

(W . T . B .) London , 26. März . Dis Admiralität gibtüber die Versenkung des holländischen Schiffes Medea fol¬gendes bekannt : Die Medea , deren Namen in großer,Lettern an den Schiffsseiten angemalt war , wurde Don¬
nerstag vormittag 10 Uhr bei Beachy Head vom U . 28 an¬gehalten. Sie erhielt den Befehl, ein Boot auszusetzen, dasdie Mannschaft aufnahm . Das Schiff wurde dann durchKanonenschüssezum Sinken gebracht. Das Unterseebootverweigerte die Rückgabe der Schiffspapiere . Ein englischerZerstörer brachte die Bemannung später nach Dover. — Den
Blättern zufolge hatte die Medea eine Ladung Apfelsinenan Bord . Das Unterseeboot gab der Besatzung zehn Minuten
Zeit , um das Schiff zu verlassen. Die Bemannung wurde
nach zwei Stunden von dem Zerstörer aufgefunden.Medea war ein holländischer Dampfer von nur 711 T . ^
Wir stehen vor einem Falls , wie er bekanntlich in der deut¬
schen Kriegsgebietserklärung warnend als möglichhingestelltworden ist . Neutrale Schiffe mußten seit dem 18 . Februarim Verkehr nach britischen Häfen damit rechnen, daß sie in¬
folge des Mißbrauchs neutraler Flaggen durch die englischeSchiffahrt einem auf englische Schiffe Jagd machenden
deutschen Unterseeboot zum Opfer fallen könnten.

Das Wrack des Dampfers Ventamorc.
(W. T . B .) London , 27. März . Einer Blättermelbmi -zznfalge ist der englische Dampfer Bentamore der Johrrsten-

linie , der als Wrack sin Atlantik gesehen Wunde, gestern in
den Hafen von Quesnstown geschleppt worden. Der Scha¬den. den das Schiff erlitten hat , ist noch nicht fest-gestellt.

Ein sonderbarer Unfall.
(W. T . B .) London, 27. März . Der britische DampferTillellan , von Sunderland mit Kohlen unterwegs , meldet,

daß sich während der Ueberfahr-t unterwegs eine Explosionim Schiffsraum ereignet hat , wodurch das Schiff stark
beschädigt und zwei Mann verletzt wurden.

Verdächtige Funde.
London, 27. März . Die Küste von Portpawl ist über

eine Meile weit mit angeschwsmmten Oelsässern, leeren
Biskuitkistcn , Brotlaibe « und Betten , wie sie die Matrosen
benutzen, bedeckt . Man befürchtet, daß ein großes Schiff
verloren gegangen ff- Einige O -' Eässer tragen den Namen
Groß -Cardiff .

'

MKMmW " " .
Athen, 26. März . Nach Meldungen aus Tenedos ist das

englische Linienschiff Triumph am Sammelpunkt der ver¬
bündeten Flotte eingetrüffen . Englische Blätter melden
aus Tenedos , daß die vor den Dardanellen angekommenen
neuen Kriegsschiffe beträchtliche Truppenmengen an Bord
haben , die an verschiedenen Stellen zum Angriff auf die
Dardanellen gelandet werden sollen. Nach Ankunft noch
weiterer Schiffe wird dann ein allgemeiner Angriff erfolgen.

B. 17. Mailand , 26. März . Nach einer Meldung der
Stampa aus Tenedos wurde « die Operationen gegen die
Dardanellen am 23. März nach einer fünftägigen Pause
wieder ausgenommen . Die Panzerschiffe Agamemnon , Ocean,
Oueev Elisabeth und Cornwallis beschossen die Forts von
Kilidbahr , die das Feuer heftig beantworteten . Nachdem die
Beschießung die ganze Nacht über gedauert hatte , kehrtendie Schiffe beim Morgengrauen zurück und erschienen an
der Südwestküste von Tenedos . Man glaubt , daß nunmehrdie Beschießung regelmäßig und energisch fortgeführt wer-
den wird.

Englische Schlappe am Suezkanal.
( W . T - B -) Konstantinopel , 26. -März . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Eine Abteilung unserer gegen den Suez¬kanal operierenden Truppen stieß in der Nähe des Kanals
gegenüber der Station Modam auf eine kleine englische Ko¬
lonne und Vernichtetesie. Darauf beschoß sie zwei mit Trup¬pen angefüllte englische Transportdampfer erfolgreich.
Ebenso beschoß unsere andere Abteilung einen englischen
Transportdampfer zwischen Schaluf und Adschigöl.Am 16 . März haben unsere Truppen gemeinsam mit den
kriegerischen Stämmen nördlich von Schuacbia südöstlichvon Basra den Feind überrascht, seine Stellungen genommenu«d ihn bis nach Schnacbia znrückgeworfen . Er vsrlor über

30V Mann an Toten und Verwundeten und eine Menge
Waffen und Munition . Unsere Verluste betragen nur neun
Tote und 82 Verwundete . Vor den Dardanellen nichts
neues.

«-
Der französische Generalstabsbericht.

(W. T . B .) Paris , 26. März . Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag . In der Champagne ziemlich lebhafteArtillerieaktion . Im Gebiet der Höhe 196 warfen wir drei
Angriffe zurück . In den Argonnen mißlang ein deutscher
Angriff bei Fontaine Madame Bei Eparges warfen wir
drei feindliche Angriffe zurück . Von der übrigen Front istnichts zu melden.

Amtlicher Bericht von gestern abend . Der Tag verliefruhig . Es ist nichts zu melden, außer dem Mißglücken eines
deutschen Angriffs bei Notre Dame de Lorette.

(W. T . B .) Paris , 26 . März . Nachmittags 3 Uhrwurde amtlich bükanntgegeben: Der 25 . März War auf idem
größten Teil der Front ruhig . Es herrschte fast ununter¬
brochen Regen . Zwischen Maas und Mosel wurden An¬
griffsversuche des Feindes sofort mühslos zurückgeworfen,und zwar zwei im Walde von Conssnvoye und im Waldevon Caures (nördlich von Verdun) , drei bei Eparges und
Zwei im Priesterwalde.

Die Russentaten in Memel.
Berlin , 27. März . Kriegsberichterstatter Dütvell tele¬

graphierte dem Vorwärts aus Königsberg : Soeben komme
ich aus Memel . Kein einziges Hans ist in der Stadt zer¬stört, kein Brand , kein Feuer hat gewütet . Aber einige Läden
sind ausgebrochen und ausgeplündert . Dagegen ist ein Ortin der Nähe von Memel durch Brand vernichtet. In Memel
find ungefähr 20 Zivilpersonen erschossen worden und einige
Vergewaltigungen vorgekommen. Wie mir die Einwohner
versicherten, nahmen russische Infanteristen sie gegen die
Kosaken in Schutz . Ungefähr 100 Einwohner wurden vonden fliehenden Russen ein Stück Weges mitgeschleppt unddann freigelassen. In Memel selbst herrscht große Auf¬
regung . Die Kommandantur erklärt aber , daß keine Gefahrmehr vorhanden sei . Ausführlicher Bericht folgt.

Die Besatzung Przemhsls.
(W. T . B -) Wien , 26 . März . Aus -dem Krisgspresse-quartier wird gemeldet : Im Gegensatz zu den russischen

Meldungen über den Fall von Przemysl sei folgendesauthentisch festgestellt: Die Trümmer von Przemysl wurden
auf Befehl ohne vorherige Aufforderung und ohne Verhand¬
lungen mit dem Feinde nach längst und gründlich vor¬bereiteter Zerstörung allen Kriegsmaterials dem Feinde
überlassen . Der Personenstand betrug in der letzten Wocheder Belagerung 40 000 Mann Infanterie und Artillerie , zuzwei Drittel Landstu-rmtruppen (hiervon abzuziehen find10 000 Verluste gelegentlich des letzten Ausfalles am 19.
März ) , 45 000 Mann auf Grund der Kricgsleistungsgesetze
eingestellter und in Militärverpslegung stehender Arbeiter,
Kutscher, Pferdeknechte, dann -das Eisenbahn - und Tele¬
graphenpersonal , schließlich 28 OM Kranke und Verwundetein Spitalbehandlnng . In der Festung bestand die Ar¬
mierung im ganzen aus 1050 Geschütze aller Kaliber , «davonder Hauptteil ganz veraltete Muster von 1861 und 1875,
welche übrigens gleichfalls rechtzeitig gesprengt wurden . Die
Abweisung des letzten russischen Angriffs in der Nacht vom
21 . auf den 22 . März erfolgte, «da das Gros der Geschützebereits -gesprengt war , nur mit Infanterie und Maschinen-
gowehrscuer sowie mit einigen wenigen noch nicht gesprerrg-tsn Gesckützen , Muster 1861.

Feindliche Flieger über Metz.
(W. T . B.) Metz , 26. März . Von amtlicher Seite wird

mitgeteilt : lieber Metz erschienen heute mittag mehrere
feindliche Flieger , die einige Bomben «ruf «den südlichenStadtteil warfen , dann aber durch Artilleriefeuer vertrieben
wurden . Drei Soldaten wurden tödlich getroffen . Sach¬
schaden ist nicht angerichtet worden.

Feindliche Flieger über Straßburg.
(W . T . B.) Straßburg , 27. März . Aus RichtungSchlettstadt kommend, erschien abends kurz nach >- 6 llhrein feindlicher Flieger , nach dem Typ des Apparates ein

englischer, in beträchtlicher Höhe über Stadt und Festung.Das von allen Wällen einsetzende Geschütz - und Rdaschinsn-
gowehrfeuer vermochte den über 2000 Meter hoch in Rich¬tung gegen «das Breuschtal hin fliegenden Appara . nicht zutreffen . Wie nachträglich bekannt wird , hat -der Fliegerfünf Bomben abgeworfen , ohne besonderen Gebäudeschiiden
nnzurichten.

Deutsch« Flugzeuge in der Ostsee.
Stockholm, 27. März . Deutsche Flugzeuge wurden

-neuerlichin der nördlichenOstseebeobachtet . Aus «den finn-ländischenHäfenkiesdarauf kein Schiff «ms.
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Ein kleiner russischer Kreuzer im Schwarze« Meere
vernichtet.

Von der russische « Grenze, 26 . März . Bor einigen
Tagen lief nach «der Nat >Ztg . in den Kriegshafen von
«SeSuastopol ei « russischerkleiner Kreuzer ein, der allem An¬
schein nach schwere Beschädigungen am Vorderteil erlitten
hatte . D-as 'Schiff , «das sofort der Ocffenttichkeit entzogen
wurde , ist wahrscheinlich auf eine Mine gelaufen und dabei
schwer 'beschädigt worden . Sein Nenne ließ sich nicht fest¬
stellen. In der Stadt kursieren Gerüchte, daß in den letzten
Tagen wieder ein 'Seegefecht im Schwarzen Meer stattgefun-
«den hat . — Vor einigen Tagen sank ein russischer Dampfer,
der eine Munitionsladung an Bord hatte , ans der Höhe von
Sewastopol , weil er auf eine russische Treibmine gelaufen
war . Nur zwei Mann von der Besatzung konnten gerettet
werden . Unweit Batum explodierte in den letzten Tagen
das russische Oelschiff Peter der Große und sank , mit ihm
die ganze Besatzung.

Truppentransporte in England.
(W. T . B .) London , 25 . März . Nach einer Anordnung

des Kricgsministeriums wird der Passagicrvcrkehr auf den
englischen . Eisenbahnen mit Rücksicht auf bevorstehende
Truppentransporte zeitweilig aufgehoben werden ; auch der
gewöhnliche Ausslugsverkehr für Ostern ist eingestellt, weil
gerade dann große Anforderungen an die Eisenbahnen her¬
antreten.

Belagerungszustand über Indien.
Amsterdam , 26. März . Den Londoner Times wird

unterm 23. gemeldet : Der englische Ministcrrat ermächtigte
den Vizekönig von Indien zur Verhängung des Belage¬
rungszustandes für das Königreich.

Japan und China.
Kopenhagen , 26 . März . Wie die Petersburger Rjetsch

aus Paris erfährt , wurde die China gestellte Frist zur Er¬
ledigung der japanischen Forderungen um nochmals 14 Tage
verlängert . Die gleiche Nachricht veröffentlicht die Nowoje
Wrcmja.

Mailand , 26. März . Sera meldet aus Tokio : Die Re¬
gierung hat die Vertreter der Newyorker Sun und des
Newhork Hcrald ausgewiesen . — Die Truppentransporte
nach Korea und Schantung nehmen trotz der nordamerikani¬
schen Vorstellungen ihren Fortgang . ,

Ein papierner Protest.
(W. T . B .) Berlin , 27 . März . Der Vertreter der deut¬

schen Regierung in Santiago hat bei der chilenischen Re¬
gierung Protest wegen der Vernichtung der Dresden in neu¬
tralen Gewässer« eingelegt . Daraufhin sind , einer Meldung
der Times zufolge , chilenische Kreuzer nach Inan Fernandez
abgegangen , um an Ort und Stelle eine Untersuchung vor¬
zunehmen.

Englische Arbeiterführer an Vaudcrveldc.
Amsterdam , 24. März . (Privattelegramm des Vor¬

wärts .) 27 Abgeordnete der englischenArbeiterpartei sandten
ein Schreiben an Vandervcldc , in dem sie der französischen
und der belgischen Arbeiterschaft ihre Sympathien für den
Kampf gegen die deutsche Invasion aussprechen und er¬
klären , daß es nicht allein um die nationalen Freiheiten,
sondern um die Freiheit ganz Europas gehe . Die große
Masse der britischen organisierten Arbeiter teile diese Ge - ,
fühle . Hunderttausende hätten freiwilligen Dienst genom¬
men . Die Arbeiterpartei habe alle Maßregeln getroffen.

Vsm nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Der Russen zweite Niederlage in Nordpolen.

Geschwundener Glaube an Rußlands Siegesmöglichkeit.
. ,13 . März 1915.

Aus militärischen Gründen mußte mein erster Bericht
über die neue Schlacht in Nordpolen um einige Tage zurück-
gestellt «werden . Mittlerweile sind die Hauptereignisse
durch telegraphische Meldungen bekannt geworden. Der
Schlag war für die Russen doch noch empfindlicher, als sich
am Abend des 10. März übersehen ließ . Es gelang, der
deutschen Heeresleitung wieder, durch geschickte Verschmie¬
rungen die Russen zu täuschen, sie zu Aufmärschen zu ver¬
anlassen, «die sie Flankenangriffen aussetzten. So konnte
man mit verhältnismäßig geringen Kräften den Russen
eine neue schwere Niederlage bereiten . Von unseren Trup¬
pen wurden 'dabei allerdings 'auch wieder Leistungen voll¬
bracht, die . zweifellos ein Maximum darstellen. Ich begeg¬
nete Leuten , die mit einer Pause von einer halben Stunde
einen Dag und eine Nacht lang nicht aus dem Sattel ge¬
kommen waren , anderen , die nach einer Marschleistung von
50 bis 60 Kilometern noch ins Gefecht gekommen Waren,
und den Gegner aus seiner Stellung vertrieben hatten.
Manchmal war das nicht leicht, denn «die Russen sahen sich
eingeschlossen und verschiedene Führer unternahmen ver¬
zweifelte Anstrengungen , um ans der Umklammerung her-
auszukomruen . Auf 'das von den Deutschen nachts gegen
2 Uhr genommene Dorf V. erfolgten bis zum Morgen noch
6 .russische Sturmangriffe ; die Russen glaubten Wohl, über
die Straße nach Gibry die schützenden Wälder erreichen zu
können. Der Weg 'war aber verrammelt , -lle Durchbruchs-
Versuche scheiterten. Das Gelände östlich von B. «war mit
toten Russen wie besät . Vielfach wurde von den Russen
allerdings kaum der Versuch gemacht, das «Kampffeld zu be¬
haupten . Sie gaben sich willig gefangen und als Gefangene
waren sie in gehobener Stimmung . Ihre «körperlicheFrische
und ihre Ausrüstung ließ erkennen, daß nicht Entbehrun¬
gen, physische und geistige Erschöpfung die Ursache ihrer
Kampsmüdigkeit war . Augenscheinlichhatten sie nicht ent¬
fernt solche Strapazen hinter sich, wie die 'deutschen Soldaten.
Sie «wollten nicht mehr kämpfen, weil sie überhaupt nicht die
Einpsindung haben , für eine große ««Sache in die «Schlacht zu
gehen, oder weil sie die Sache Rußlands verloren geben , i
Verschiedene gefangene russische Einjährige erklärten : „Ms - !
her glaubten wir ganz bestimmt an einen Sieg Rußlands , !
seit 'den letzten Niederlagen und ihren Wirkungen nicht ?

um das Frsiwilligenheer zu einem mächtigen Werkzeug der
Demokratie gegen die Autokratie , den Despotismus und den
Militarismus zu machen. — Hervorzuheben ist, daß der
vorstehende Aufruf von den sozialistischenAbgeordneten wie
Keir Hardie , Macdonald , Anderson und Snowden nicht
unterzeichnet ist.

Der italienische U-Boot -Entführer freigesprochcn.
D. 17 . Mailand , 26. März . Der Schiffsleutnant Bel-

loni , der im Oktober vorigen Jahres ein von Rußland be¬
stelltes Unterseeboot nach Corsica entführte , wurde vom
Tribunal in Sardana auch von der Anklage wegen Verletzung
der Neutralität freigesprochen, nachdem die Voruntersuchung
bereits alle sonstigen Anklagepunkte fallen gelassen hatte.

Völkerrechtswidrig erschossen.
Berlin , 26 . März . Wie die heutige Verlustliste -des

Reichsanzeigers mittcilt , sind der Leutnant der Reserve
-Bernard Lammers und . der Vizefeldwebel Hans Stiller,
beide von Ser '

1 . Kompagnie des Königin -Augusta -Garde-
Grenadier -Regiments , am 14 . September 1914 von den
Franzosen , in deren -Gefangenschaft sie geraten waren,
völkerrechtswidrig erschossen «worden.

Nach Burzcw Wera Figner in den Händen zaristischer
Schergen.

(W . T . B .) Genf , -25 . März . Guerre Sociale schreibt:
Eine russische Revolutionärin der Pariser Kolonie, welche
dem internationalen Sozialismus große Ehre machte , Fräu¬
lein Wera Figner , die früher verbannt war , aber 1905 be¬
gnadigt .wurde , hatte geglaubt , nach Rußland zurückkehrenzu
können . Wit nehmen mit Verblüffung aus der Rjetsch,
daß sie bei ihrer Rückkehr nach Rußland verhaftet worden ist.

Rüstringe «, 27 . März.
Das vorläufige Endergebnis der Kriegsanleihe . Das

neue Ergebnis der Zeichnungen auf die zweite Kriegs¬
anleihe beziffert sich aus 9 0 6 0 >Mi l l i on e n Mark und
setzt sich zusammen aus 6610 Millionen Mark Zeichnungen
auf Anleihestücke, 1675 Millionen Mark Zeichnungen -auf
Anleihe mit Schuldbucheintra -gung, - 775 Millionen Mark
Zeichnungen auf Rei -lWscha -tzanweisungM. Das Endergebnis
wird sich noch erhöhen durch die Zeichnungen der Truppen
im Felde , für die. soweit sie den -Betrag von 10000 Mark
nicht übersteigen, Verlängerung der Zeichnungsfrist bis zum
10 . April bewilligt worden ist . Die Zeichner erhalten Zu-
teilungsschreiben von der Stelle , «bei der sie gezeichnet haben.
Er wird volle Zuteilung , auch aus die Schatz -anweisungen,
erfolgen . Zahlungen können bekanntlich vom 31 . März ge¬
leistet werden.

Die Matrikularbeiträge für 1915. Der .Berechnung «der
M -atrikul -arbeiträge — die von den Ein -zelstaaten an «das
Reich zu leistenden Abgaben — wurde eine Bevölkerungs-
ziffer von 64 925 993 zu Gründe gelegt . Diese -Beiträge be¬
ziffern sich auf 246 958 224 Mark . Auf diese Summe werden
die Überweisungen aus der Branntweinsteuer an die Eirrzel-
staa-ten- Mit 194 017 430 Mark i-n Anrechnung gebracht, so
«daß die Einzelstaaten aus eignen Mitteln noch 51940 794
Mark aufzubringen haben.

Der wcinmrische Landtag ist am Donnerstag mit Rück¬
sicht auf die gegenwärtige Lage noch einmal vertagt worden.
Nach den AuMhnmgen des Staatsininisters wird der Land¬
tag voraussichtlich zur SchlUßta-gnng im Laufe des Sommers
noch einmal zusa -mimentvetsn. Damit die Gemeinden ihre

mehr !" — Ein Offizier betrat ein Ziimmer, in 'dein mehrere
am Tage vorher gefangen genommene aktive russische Offi¬
ziere untergebracht waren . In welcher Stimmung traf er
sie an ? Ein Grammophon ließ lustige Weisen ertönen und
«die Offiziere tanzten dazu in lärmender ausgelassener Fröh¬
lichkeit. Noch eine persönliche Wahrnehmung möchte ich als
Merkmal einer bei den Russen starkgewordenen Stimmung
anfiHren . Wiederholt hörte ich bisher , erlebte es auch
selbst, daß russische Offiziere es ablehnten , sich photogra-
ungcsähr ein Dutzend gefangener Offiziere , darunter einen
ungefähr ein Dutzend gefangener Offizeire , -darunter einen
Obersten , einen Recken von Gestalt. Der Kriegsphotograph
Kühlewind ließ fragen ,ob der Oberst eine Aufnahme der
Gruppe gestatte. — „Worum nicht , mit Vergnügen "

, er¬
klärte lächelnd der Oberst , der sich dann in eine lebhafte
Unterhaltung mit Sven Hedin einließ . Einige andere
Offiziere beteiligten sich an dem Geplauder . —

Ist bei den «Russen der Glaube an eine Siegesnwglich-
keit geschwunden, dann ist es auch mit ihrer Schlagkraft
vorbei ; das größte Aufgebot von Menschen kann dann Ruß¬
lands Position nicht mehr retten ; es bedeutet auch vom mili¬
tärischen Gesichtspunkt aus lediglich ein zweckloses unver¬
antwortliches Blutopser . s

Auf unserer -Fahrt zum Schlackstfeld «hatten - «wir -in einem
größeren polnischen Dorf einen längeren Aufenthalt , p . K.,
-der polnisch spricht, erkundete, daß es in dem Dorf keine
Schule gibt ; dis Kinder 'wachsen ohne jeglichen Unterricht
auf . Sämtliche Kinder , ihre Eltern und Großeltern , find
Analphabeten . Wh kann mir nicht denken, daß es für
Ellropa nicht eine Gefahr und -einen -großen Verlust bedeu¬
tete , wenn ein Land von solcher Rückständigkeit über Deutsch¬
land siegen würde und vielleicht gv-r noch deutsches Gebiet
direkt unter 'das zarischc Regime brächte. In einem sieg¬
reichen Rußland wäre eine zu Reformen zwingende Revo¬
lution , wie nach dem russisch -japanischen Krieg , kaum denk¬
bar . Man darf aber aus eine neue starke Bewegung rech¬
nen , wenn nach dem Kriege das russische Volk -die ganze
Größe des hercmsbeschworenenUnheils erfaßt , die Regie¬
rung jedoch nicht in «der Lage ist , die allgemeine Empörung
in einem entfesselten TauM -el von Siegesor -gien zu ersticken.

Daß Russen auch im eigenen Lande tolle Verwüstungen
anrichten , «davon konnte ich mich in Lozdzieje überzeugen.
Airs diesem Städtchen waren die Russen am Morgen des
20. März hinausgedrängt «worden. Unsere Truppen blieben
ihnen ans den Fersen . Ms wir den Ort «passierten, war er

Ausgaben auf -dem Gebiete der KriegAwoMahrWpflege
gegenüber den Kriegerfamilien und den Arbeitslosen «besser
erfüllen «können, wurde aus -der Staatskasse eine Million
Mark zur Verfügung -gestellt; zur Anschaffung von Fleisch-
da-uerwaren wird -den Gemeinden eine halbe Million Mark
zinsfrei überwiesen.

Der Landwirtschaftsrat für Kartoffclbeschlagnahme . Der
Ständige Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsrates hat
am 17 . d . M . über Kriegsmaßnahmen beraten und u . a.
folgenden Beschluß gefaßt : Um unsere noch über den Saat¬
bedarf hinaus vorhandenen Kartofselbestände so viel wie
möglich der menschlichen Ernährung zu erhalten und deren
übermäßige Vcrsüüerung zu verhindern , sind außer dem
dringend notwendigen Ankauf von Speisekartosseln durch
große Städte und Industriezentren umfassende freihändige
Ankäufe durch eine mitReichsmitteln zu unterstützende Stelle
vorzunehmen . Dabei sind die im Besitze des Kartoffelhandels
befindlichen Vorräte mit heranzuziehen.

Zwei Parteiblättcr auf drei und zwei Tage verboten.
Unser Düsseldorfer Parteiblatt , die Volkszcitung , brachte in
ihrer Nummer von: 24 . März einen Leitartikel , überschriebon
„ England und wir " . Wegen dieses Artikels hat das dortige
Oberkommando di.e Volkszettung auf drei Tage , und zwar
vom 26. bis einschließlich 29 . März , verboten . Das Straß¬
burger Parteiblatt , die Freie Presse , wurde auf zwei Tage
verboten , wegen Nichtbeachtung einer Anordnung der
Zensur stelle.

Rüstringen , 27. März.
Zur Kartoffelfrage.

Die Ergebnisse der Schweinezählung vom 1 . März und
der Kartoffelaufnahme von : 15 . März sind nicht veröffent¬
licht worden , müssen aber im gegenwärtigen Augenblick der
Regierung schon bekannt sein. Von ihnen werden alle wei¬
teren Maßnahmen abhängen. lieber die damit zusammen-
hängenden Fragen jetzt noch zu theoretisieren hat wenigSinn
und man kann es daher nur als Zwischenaktmusik auffassen,
wenn der Landtagsabgeordnete Hoesch sich in einer Artikel¬
serie der Deutschen Tageszeitung über die Sicherung eins^
ausreichenden Fleisch- und Fettversorgung für die Zukunft
verbreitet und dabei seine Stimme laut zum Lobe des na¬
tionalen Schweins ertönen läßt . Nach der Darstellung des

-Herrn Hoesch möchte cs freilich so scheinen, als ob irgend
jemand aus reiner Bosheit oder Unverstand den nicht allein
Von ihm hochgeschätzten Tieren vorzeitig nach dem Leben
trachten würde . In diesem Sinne schreibt Herr Hoesch:

„ Man hat sich j-a geradezu in den Gedanken hi-neingelsbt,
nur die Sorge des Konsumenten für die nächste Spanne Zeit
zur Richtschnur aller Erörterungen und Ausführungen zu
machen, ohne den Erwägungen einen -weiteren Umkreis zu ge¬
statten . Allevdings wird bei dieser Art , Volkswirtschaft zu be¬
treiben , zunächst aus den Beifall einer nicht ausreichend unter¬
richteten Menge zu rechnen sein , worin aber doch niemals der
Volkswirt sein Ziel erkennen kann , wenn er für sich in Anspruch
nehmen will , in den schwerwiegendsten Fragen das Volk zu
ernster Zeit gut beraten und geleitet zu haben.

Den Ausgangspunkt zu diesen Erörterungen gabendie ver¬
schiedenen Abhandlungen über die mehr oder minder großenVorräte an Kartoffeln , die man in einer , meines Erwchtens
neuerdings zu weit -gehenden Sorge , ob ein ausreichönder Vor¬
rat von Speiseka -rtoffeln bis zur nächsten Ernte vorhanden sein
werde , durch unsere Schweinsbestände -derart gefährdet wähnt,
daß man in dem Schwein nur noch den Nahrungskonkurrenten
des Menschen erkennen will , und demselben den „Krieg bis
aufs Messer " zu erklären gewillt ist , ohne an die vielseitige Pro-

fast menschenleer. Abends «kehrten wir dorthin vom Schlacht¬
feld zurück und quartierten uns in -das Haus eines Materi¬
alienhändlers ein. -Eine halbe Stunde vor -unserer Ankunft
hatten dort zwei Pioniere ein Zimmer mit Beschlag beleg-t;
fonist war das Haus leer. Wer wie sah es aus ! Von oben
bis unten , in allen Zimmern und -Räumen , alles durchein¬
ander g-sworfen, zum Teil sinnlos zertrümmert und be¬
schmutzt . Manches Möbelstück und andere «Sachen waren
verschwunden, wie uns eine am -anderen Morgen von «der
Flucht zurückkehrende Verwandte -des Besitzers versicherte.
Unserer fünf schlugen -wir in einem kleinen , noch halbwegs
bewohnbaren Zimmer das Nachtlager ains. Gegen Mitter¬
nacht quartierten sich noch Sven Hedin und drei Offiziere
bei uns ein. In den meistenanderen Häusern sah es vielfach
noch wüster aus als „«bei uns ". Die erwähnte junge Polin,
die sich am andern «Morgen ein-stellte, war in der Unterhal¬
tung mit uns ziemlich zurückhaltend. Als Sven Hedin sie
jedoch russisch anspr -ach, tmt sie aus -der Reserve heraus.
Die Inden möchten am liebsten deutsch werden , versicherte
sie . Die russischen Offiziere seien allerdings höflich und
sreundlich gewesen, -aber -die Inden würden von den Russen
-arg -bedrückt. Die -Röte des Unwillens stieg «dem- Mädchen
ins Gesichtund «wie zur Abwehr warf es den Kopf zurück. .

Als wir bei Pockuny eintrafen , war die Entscheidung
bereits gefallen. Der Ausgang -des Kampfes «war eine wilde
Flucht kleiner Trupps «der völlig desorganisierten russischen
Verbände und -das Heranlaufen einzelner Russen oder Ko¬
lonnen , die sich gefangen -gaben. Zwei Russen wendeten sich
dabei an eine falsche -Adresse . «Sie meldeten sich bei Sven
Hedin , der etwas vorau -sgescchren war , als Gefangene : -der
Führer .des Autos wies ihnen -den -gewünschten Weg . Einen
schauerlichen Anblick bot das Schlachtfeld bei Berznicks.
Viele von -den hier massenhaft umherliegenden Russen «hatten
furchtbare Wunden . . . .

Spät am Nachmittag fanden wir in einem etwas ab¬
seits gelegenen «Gebüsch noch -die Ausrüstung - einer Ma°
schinengSvehr-Abteilung : 7 vollbepackte Wagen , 6 davon
mit noch vorgeschirrten Pferden , ferner 2 gesattelte Pferde,
1 Maschinengewehr, sehr viel Lederzsug , eine Anzahl Säcke
Hafer und Säcke mit großen Broten gefüllt . Zwei Pferde
waren gestürzt und konnten sich nicht erheben , v . -K. kop¬
pelte die Tiere auseinander , schwang sich auf eines der Reit¬
pferde und brachte die Beists nach- Berznicki. Wären die
Pferde noch mehrere Nächte im Gebüsch geblieben, -dann
hätte der Frost sie «wahrscheinlichvernichtet.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.



duktionskraft dieses für unsere VoWwirtschaft unvergleichlich
wertvollen EiHöugers von Fleisch und Fett zu denken .

"
Die Sorgen des Herrn Hoesch sind unbegründet . Der

-Wunsch , von den vorhandenen Schweinebeständen möglichst
viel in eine bessere Zeit hinüberzuretten , ist überall vor¬
handen. Die Gefahr einer später drohenden Fleischnot, die
ja die Masse der Bevölkerung am schwersten treffen würde,
wird nirgends verkannt . Aber heute handelt es sich um dis
Entscheidung der Frage , ob wir nicht dieses für die Zukunft
drohende Uebel auf uns nehmen müssen, um in der Gegen¬
wart weit schwerem Unheil zu entgehen. Diese Frage läßt
sich nicht auf Grund theoretischer Erwägungen , sondern nur
auf Grund der Kenntnis der gegebenen Zahlenverhältnisse
entscheiden. Sind unsere Kartoffelvorräte so groß, daß wir
einen bedeutenden Teil von ihnen abgeben können, um
unsere Fleisch- und Fettversorgung für eine spätere Zu¬
kunft sicherzustellen, um so besser . Besteht aber die Gefahr,
daß durch die Verwendung von Kartoffeln zu Futterzwecken
in der Zeit bis zur nächsten Ernte eine Krise in der Volks¬
ernährung eintreten könnte, dann darf eben keine einzige
Kartoffel mehr verfüttert werden. Das ist hart , hart nicht
nur für die Landwirte , sondern auch für die Verbraucher,

-es ließe sich aber nicht ändern . Die Sicherstellung der Er¬
nährung in den nächsten Monaten ist die erste Voraussetzung
für den Erfolg Deutschlands im Weltkrieg. Träte dieser
Erfolg aber nicht ein , etwa weil man sich gescheut hätte , not¬
wendig gewordene radikale Maßnahmen zu ergreifen, dann
könnte uns die Erhaltung eines relativ großen Schweine¬
bestandes eben auch nichts mehr helfen.

Hoesch nimmt an , daß sich der Schweinebestand vom I.
Dezember bis zum 1 . März d . I . bereits um ein volles Drit¬
tel verringert habe . Er berechnet die Verminderung für den
gegenwärtigen Augenblick auf 40 Prozent , blieben also noch
60 Prozent . Ob die durchzuhalten sind, wird nach dem
Gesagten nicht nach Wünschen bestimmt werden können, son¬
dern nur nach Tatsachen.

Verbot des Warenanfkanses auf und während den
Wockienttiärkteu.

In der Gemeinde Bant ist früher wiederholt versucht
worden, das Verbot des Aufkaufens von landwirtschaftlichen
Produkten während der Wochenmärkte auf dem Marktplatze
und in den Straßen durch Händler , auf dem Wege orts¬
statutarischer Bestimmungen zu erlangen , weil vielfach auf
dem Markte -die Händler große Teils der von den Landleuten
daihingebrachten Vorräte aufgeka-uft und -die Preise diktiert
«haben ; auch haben sie auf den Zufahrtsstraßen oder auf dem
Bahnhofe den Landleuten ihre Waren abgekauft. Das
Ministerium hat die Genehmigung solcher Böstirnnrungsn
immer ab-gelehnt , weil sie in einem solchen Verbot eine Ver¬
letzung der durch die Reichsg-ewerbeovdnung umrahmten
GÄverbeordnung erblickte. Die Not der Zeit hat die Be¬
denken gegen ein solches Verbot beseitigt . Der Bundesrat
hat nun selbst den Regierungen der Einzelstaaten anh-eim-
gegsben, den Gemeindeverwaltungen zu empfehlen, daß sie
ein solches Verbot in das dabei in Frage kommende Orts¬
statut aufnehmen . Die Bestiimnung , die ein solches Verbot
ausfpricht , müßte etwa folgenden Wortlaut haben:

Gewerbsmäßige Einkäufe bis vormittags ^ 11 Uhr
Miszuschließen und außerdem zu bestimmen, daß außer¬
halb des Marktplatzes vor Beginn des Marktes und wäh¬
rend des Marktes bis 11 Uhr nicht mit Gegenständen
des Wochenmarktverkehrs, die von außerhalb des Markt¬
ortes gebracht werden , gehandelt werden darf.

Wie wir hören , hat der Magistrat der Aufnahme einer
solchen Bestimmung in die Marktordnung zugestimmt und
-wird es der Stadtrat sicher auch tun.

-i- s s

Brotkarte . Die grünen Brotkarten gelten erst von
Montag den 29. d . M . an . Die Bestimmung , wonach Fort¬
ziehende ihren Brotkartenausweis und ihre Restbrotkarten
an den Stadtmagistrat zurückzugeben haben , wird nochmals
in Erinnerung gebracht. Uebertretnngen der Bestimmungen
werden bekanntlich schwer bestraft.

Brot - und Mchlverkauf der Bäcker und Kaufleute . Die
Auszüge aus den Brot - und Mehlverbrauchsbüchern sind dem '
Stadtmagistrat (Rathaus Zedeliusstraße ) in Zukunft am
Montag jeder Woche , vormittags , für die vorhergegangene
Woche , zuerst am Montag den 29 . d . M . für die Woche vom
21 . bis 29 . d. M . einschl. einzureichen, gleichzeitig mit den
Brotkartenabschnitten für diese Woche . Die Einreichung am
1-, 11 . und 21 . d . M . fällt dafür weg. . Auf die Bekannt¬
machung in heutiger Ausgabe wird Bezug genommen.

Schulentlassung . Die Zahl der Kinder , die zu Ostern
-aus -den Rüstringer Volksschulen entlassen werden und ins
Leben treten , wird wieder zirka 900 bis 1000 betragen . Be¬
kannt sind nur die genauen Zahlen der Konfirmanden aus
den evangelischen Kirchsngemeinden -Bant und Heppens . In
der erst genannten werden 820 Kinder konfirmiert , um dann
aus der Schule entlassen zu werden , in der Kirche -ngemeinde
Heppens 196. Aus -der Kirchengemeinde Neuende sind uns
nur die Zahlen der Kinder bekannt , -die aus den Schulen in
Siebethsburg und am Wasserturm entlassen werden. Aus
diesen beiden Schulen werden 105 Kinder entlassen. Es
fehlt noch die Zahl der Konfirmanden aus der alten Reu¬
ender Schule und der Grodenschiu -le.

Eine Sperrzeit für Tauben hat das Ministerium ange¬
ordnet . Die näheren Bestimmungen wolle man im Anzeigen¬
teil der heutigen Nummer Nachlesen.

Bierpreiserhöhung in Sicht . Das aus Bayern eings-
führte Bier ist von den Brauereien um 4 Pfennig das Liter
erhöht worden . Die Wirte werden die Erhöhung zahlen
müssen, weil das Publikum „ echtes Bayrisch trinken will " ,
wenn auch das Gläschen gleich um 6 Pf . teurer werden wird.
In Bayern selbst sind die Bierbrauer mit der Erhöhung
nicht durchgekommen. Die Wirte , wie die Biertrinker haben ,eine Preiserhöhung abgelehnt . Die Wirte ließen sich auch '
nicht durch die Teilung des Raubes auf die Hälfte ködern. -
Zu der drohenden Erhöhung des Bierpreises in Nordwest - !
deutschland hat die ostfriesische Bezirksgruppe des Deutschen !
Gastwirts -Verbandes in einer Konferenz in Aurich bereits '

Stellung genommen . Sie hat die Annahme einer Erhöhung
! entschieden abgelehnt . Sie haben auch abgelehnt , aus der

Erhöhung des Bierpreises einen Nutzen ziehen zu wollen.
Man kann gespannt fein , ob sie die Macht und die Einigkeit
haben, den Beschluß durchzusetzeu. — In dieser Versamm¬
lung wurde auch Stellung zu demAlkoholverbot desGeneral-
kommandos vom 10 . Armeekorps für den Regierungsbezirk

- Aurich und die Aemter Varel und Jever genommen und
. es für eine große Schädigung des Wirtevercins erklärt.
,

Der Zonenvorsitzende Schormann in Hannover wurde be¬
auftragt , beim Generalkommando im Interesse der Wirts
vorstellig zu werden.

Adler -Theater . (Aus dem Bureau .) Am Sonntag sind
die beiden letzten Sonntags -Aufführungen der lustigen
Opcrcttenposse „Nu schlägts 13 !" , nachmittags Oft und
abends 8)s Uhr . Am Mittwoch den 31 . d . M . verabschiedet

j sichMar Walden mit seiner Künstlerschar ; somit finden noch
- im ganzen drei Wiederholungen von „ Nu schlägts 13 ! " statt.

Von hier begibt sich das Max Walden-Ensemble zum Gast¬
spiel nach Kassel. Für die letzten Vorstellungen sind schon
jetzt Eintrittskarten an der Theaterkasse zu haben vormittags
von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 Uhr an.

Wilhelmshaven , 27 . März.
Unterrichtszeiten in den Kinderbewnhranstaltcn . Im

Sommerhalbjahr vom 1 . April bis 30 . September 1916 sind
die Werft -Kinderbewahra -iistalten geöffnet: vom 1 . bis 30.
April d. I . : 8—11 ^ Uhr vormittags und 2—5 Uhr nach¬
mittags ; vom 1 . Mai bis 30. 'September d . I . : 8—IM Uhr
vormittags und 2— Uhr nachmittags. Die Anmeldung
der Kinder ist nach Ostern vorzunehmen. Bei Neuanmel¬
dungen müssen -das Mitgliedsbuch der B. -K. und der Impf¬
schein -des b-etr . Kindes vorgelegt werden. Die Q -uittungs-
karten über das bezahlte Schulgeld (1,50 Mk. vierlMährsich)
sind den Schulvorsteherinnen und Lehrerinnen zur No¬
tierung vorzuzeigen . — - Kinderannahme inWil-
h elmshaven: täglich nachmittags 4—6 Uhr , Mittwochs
von 12 bis 2-( Uhr im Arbeiteramt , Zimmer Nr . 13 . —
K i n d e ra n n ahm o in Rüstringen: Freitag den
9 . April , Freitag den 16 . April und Freitag den 14 . Mai
d. I . im Bureau in Rüstringen . Weitere Termine werden
noch bekannt gegeben.

Wempe-Vortrag . Gestern abend sprach im Parkhause
Pros . Wempe aus Oldenburg über seine Kriegserlebnisse an
der Front . Seine interessanten Ausführungen wurden
durch eine große Anzahl Lichtbilder unterstützt. Er schilderte
zunächst, wie das Telegramm des Kriegsausbruches ihn in¬
mitten einer größeren Gesellschaft auf einem Dampfer an-
läßlich einer Polarfahrt erreichte und mit welchen Schwierig¬
keiten die Rückfahrt nach Deutschland erfolgte . Er ging
dann über zu Schilderungen seiner Erlebnisse an der Front,
zeigte die Meisterwerke deutscher Pioniere und Eisenbahner
sowie das Präzisionsfeuer der Artillerie . Er führte die
sehr zahlreich erschienenenZuhörer an -die zusammengeschosse-
nen und Verbannten Orte Belgiens und Frankreichs , in die
Schützengräben am Aisne -Marne -Kanal , in die Artillerie¬
stellungen des Oldenburger 62. Feldartillerieregiments vor
Reims , in die Unterstände usw. , ferner gab er eigene mehr
oder minder erschütternde Erlebnisse zur Kenntnis . Seine
Ausführung wurden mit lebhaftem Beifall gelohnt.

Hohenzollern -Lichtspiele. In einem reichhaltigen Spiel¬
plan kommt u . a . Der Tod in Sevilla , ein vieraktiges mimi¬
sches Drama mit Asta Nielsen in der Hauptrolle , zur Auf¬
führung . Ganz besonderen Beifall des Publikums findet
auch der Film Unsere Hochseeflottevor Saßnitz auf Rügen.

Schortens . Versetzung. Der Lehrer Hermann
Fischbeck an der Schule Addernhausen ist zum 1 . April als
Hauptlehrer an der Schule Scharrel , Gemeinde Edewecht,
versetzt worden . — Dis Handwerkslehrlinge der hiesigen
Fortbildung haben vom 26. März bis 19 . April Ferien
erhalten.

Oldenburg . Eine Sitzung des Stadt rat es
und des Gesamt st adtrates .wind am 30 . März im
Sitzungssaals des Rathauses stattsinden . Dieselbe ist eine
reichhaltige. Belnerkenswert daraus ist , daß Anträge vor¬
liegen über hie Gewährung eines Beitrages für den roten
Halbmond und eines Zuschusses für das Theater.

— Geschäftsbericht des Oldenburger
Konsumvereins. Aus -diesem Bericht, der gestern
abend in der ordentlichen Versammlung , die im Kaiserhof
stattfand , Gegenstand der Verhandlung war , sei heute vor¬
weg einiges mitg-eterltz Ein ausführlicher Bericht , über die
Versammlung und somit eine Besprechung -des Geschäfts¬
berichtes wird folgen. Zunächst sei bemerkt, daß der .Konsum-
Verein an der Kriegshi -lfe sehr beteiligt war , einmal , indem
er fürsorglich bestrebt war , die Versorgung seiner Mit¬
glieder für ein Jahr sicherzustellen. Als -der Krieg aus¬
brach und 'das Publikum infolge der vorübergehenden
Stockung in der Versorgung eine Hungersnot befürchtete
und die Kaufläden geradezu stürmte , verfügte der Verem
über Warenbestände , um 20 000 Menschen zwei Monate lang
versorgen zu können. Der Konsumverein war -der einzige
Betrieb , 'der über größere Vorräte verfügte . Zum anderen
hat 'der Vorstand des Konsumvereins gleich am ersten Tage
der Mobilmachung dem Stadtinagistrat seine Produktions¬
betriebe , Warenbestände und Verkaufsstellen zur Verfügung
gestellt. In die Betriebe des Vereins hat der Krieg natür¬
lich auch mit rauher Hand eingegrissen. Vom Personal wur¬
den 16 Personen zur Fahne einberufen, der Kraftwagen
wurde von der Heeresverwaltung in Anspruch genommen,
desgleichen ein Teil des Pferdebästandes . Beim Mühlen-
betrisb zeigt sich der Einfluß des Krieges dadurch , daß bei¬
nahe 1 Million Kilogramm weniger -Gerste vermahlen
wurde als im Vorjahre . Dank der frühzeitigen Versor¬
gung mit Brotgetreide konnte der Konsumverein bis an das
Jahresende -den -Bro -tpreis so niedrig hatten , -daß er -der
niedrigste in ganz Deutschland 'war . Die Bäckerei
schließt mit einem Gewinn von 41 525,60 Mark ab , rund
9500 Mark weniger als im Vorjahre . Der Reingewinn der
Schlachterei, «die im h-erfloffsnen Geschäftsjahre er¬
weitert und durch die Aufstellung neuer Maschinen lsistungs-

- fähiger geinacht wurde , -beträgt 49 449,91 Mark . Es wm>
i den in dem Geschäftsjahre geschlachtet 1619 Schweine , 46

Kälber und 6 Rinder . Die Schweine hatten ein Durch¬
schnitts-Schlachtgewicht von 94,6 Kilogramm . Der Umsatz in
-den 12 Verkaufsstellen , von denen eine in Rastede und eine
in Hude -sich befindet , hatte einen Wert von 2 045 261,67 -Mk.
Der zur Verteilung kommende Reingewinn beträgt
127178,10 Mark . Der Gsneralversa -mmlung wurde >die
Verteilung einer Dividende von 8 Prozent vorgeschlagen,
welcher Vorschlag sicher angenommen worden ist. Der Mit¬
gliederbestand betrug am 1 . Januar 1916 rund 5700 gegen
5568 am 1 . Januar 1914.

Nordenham . Mir die Erhebung der Gru -nd-
und G e b ä u d e st e u e r für 1915, der Ordinär-
gefälle, -der -Einkommen - und Vermögens¬
steuer für November 1914 bis April 1915, -der
Sporteln , Geldstrafen , Pachtgelder , der
Hälfte des B r andkas s e n b ei t r a g e s , sowie
einer Deichum -lage und Butjadinger Sielu -m-
lage -werden folgende Tage -angesetzt, in dem Geschäfts¬
zimmer der Amtskasse von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr mit¬
tags : 1 . Für Steuerpflichtige , deren Namen mit den Buch¬
staben A üns D beginnen aus Domrerstag den 18 . April.
2 . Für Steuerpflichtige , -deren Namen mit -den Buchstaben
-E bis I beginnen , auf Freitag den 16 . April . 3 . Für
Steuerpflichtige , deren Namen mit den Buchstaben K bis
N beginnen , auf Montag den 19 . April . 4 . Für Steuer¬
pflichtige, deren Namen -nüt den Buchstaben O bis S be¬
ginnen , auf Dienstag den 20 . April . 5. Für Steuerpflichtige,
deren Namen mit -den Buchstaben T bis Z beginnen , auf
Mittwoch -den 21 . April . Die Hsbu-ngstzage sind einzuh-alten.
Steuerpflichtige , die nicht zu dem für sie bestimmten Ter¬
mine erscheinen, können nicht mit Sicherheit auf Abferti¬
gung rechnen. -Bei den Zahlungen sind die Steuerzettel so¬
wie -die Sportelzettel vorzulegen. -Sonnabends sowie nach¬
mittags finden keine Hebungen statt.

Arss - «Msi ? LVeLL.
Der Mord im Kornfelde. Vor dem Es jener Schwur¬

gericht hat sich dieser Tage -der im Jahre 1877 in Skirwitell
in Ostpreußen geborene frühere Berliner Eisenb-ahnassistent
Georg Bartuleit wegen der Ermordung des Ichährigen
Schulmädchens Anna Jankowski in Essen-Rüttenscheid zu
verantworten . Bartuleit hat dem Heere 13 Jahre angshört
und wurde im November 1908 als Feldwebel mit -dem Zivil¬
versorgungsschein entlassen. Er fand nach seiner Dienst¬
entlassung Anstellung bei der Eisenbahn und war zuletzt als
Assistent in Berlin be-Mftigt . Am 23. Januar 1912 wurde
er jedoch wegen Diebstahls vom -Schöffengericht Berlin-
Lichtenberg mit zwei Tagen Gefängnis bestraft und mußte
in der Folge den Eisenbahndienst quittieren . Er wurde dann
Gartenarbeiter in Stahnsdorf i-n der Mark und ist dann
noch in verschiedenen Orten , zuletzt in 'der Nähe von Düssel¬
dorf als landwirtschaftlicher Arbeiter tätig gewesen. Im
Juni vorigen Jahres fand er als Tagelöhner in dem Vorort
Rüttenscheid bei Essen Arbeit. Am 30 . Juni war ihm von
dem Hofbesitzer Langels in der -verlängerten Norbertstratz -e
das Mähen einer Wiese ausgetragen worden . In der
Mittagsstunde dieses Tages wurde nun inmitten eines
Roggenfeldes in nächster Nähe der von dem Angeklagten ge¬
mähten Wiese die ernwrdete und geschändete 13jährige
Schülerin Anna Jankowski amfgefunden. Das Kind -war in
der Vormittagspause gegen 9 ^ Uhr von ihrer Lehrerin der
katholischen Volksschule in der Norbertstraße ansgesand -t
worden , um aus -dem Ro-ggenselde für 'den Anschauungs¬
unterricht einige Aehren zu holen. Da das Kind um- die
Mittagszeit nicht nach Hanse zurückkehri-e, auch in der
Schule nicht wieder erschienen war , wu-vden die Eltern ängst¬
lich und der Varsr und der -Bruder der Anna Jankowski be¬
gaben sich auf die Suche . Der Vater fand seine Tochter in
dem Korn -felde ermordet vor. — Bald l-erckte sich -der Ver¬
dacht auf den Angeklagten Bartuleit und da er sich bei -der
Befragung in verschiedene Widersprüche verwickelte, so
wurde die gegeMvärtige Anklage gegen ihn erhoben, die
unter Ausschluß -der Oeffentlichkeitverhandelt wird.

Explosionskatastrophe in einem russischen Eisenbahn-
zng. Durch ein unvorsichtig weggeworfenes Zündhölzchen
explodierte ein Gefäß mit Aether im Wagen eines Zuges,
der eben von Warschau nach Moskau abfahren sollte. Mehr
als 40 Reisende wurden verletzt , darunter 13 schwer . Zwei
von ihnen stauben auf dem Wege ins Spital.

Ein amerikanisches U-Boot gesunken. Aus Honolulu
wird über Neuyork gemeldet, daß das amerikanische Unter-
seeboot Foier bei Schießübungen untertauchte und nicht
wieder an die Oberfläche kam . Die Untersuchung ergab,
daß das Boot in großer Tiefe lag . Versuche zur Hebung
mißlangen . Man befürchtet, daß die Besatzung von 22
Mann erstickt ist . _ _

Grwerkschaftiich-genossen.
schastlichs Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg, l . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar-
versichernng . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Iking . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4— 7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstraße 2, Zimmer Nr . 2 , 1 . Etage Hinterhaus.
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7 — 8 Uhr
abends.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug A Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage und das Unterhaltrmgsblatt.

) n sin deutsches Haus gehört in dieser
Zeit kein Kuchen.

/
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Anfang 3'/2 n - 7 '/- Uhr.

AMWW Ntses WWW . ! !
U . a . : Strandgut , Lebensbild

in 1 Akt.
Papa Fröhlicke , oder
16. August , Posse.

Metropok -Kino mit neuen Bildern.

Deutscher

Zahlstelle
Rüstringen -Wilhslmshaven.

Die Frauen der zum Heeres¬
dienst Unberufenen Mitglieder
werden ersucht, sich am

MM -des ZZ . NO Mnsiss

den B . Mmz Z.
abends von 6—8 Uhr , im Bureau
Beterstraße 76 einzuftnden . s3301

Die Ortsvertvaltnng.

KichemistierDerei«
MkiWk -SeiW.

Sonntag den 28 . März,
nachm . 3 ' / - Uhr:

Kcnklül-Bechiuiliulli
im Vereinslokale

Es ist Pflicht jedes Mitgliedes,
zu erscheinen. s9303

Der Borstand.

MlUW
k . ILratr und VV.

Nordenham
Ecke Bahnhofstratze 8 , I
Sprechzeit v . 9—1 , 2—6 Uhr
Sonntags nur v . 9 — 12 Uhr
M ZÄMn . Arbeiten

werden unter kulanten Be¬
dingungen ausgeführt.

« » !» . KIM
Asllädsir

aus bestrenommierter Fabrik , in
verschiedenen Mustern und Preis¬

lagen empfiehlt 19304
ObrLi . IZsiLir,

Rüstringen,
KopperhSrner Straße 2 , p.

8pü11r1osett8
8k - M W « ML8 -MU8II

Klirrt aus
8811

ZkrrmM MolsN
NüstriuKSu , Nüllsrstr . 10-21.

MWMM
W dis MlMNlim

sind bei mir zu habe«. 9328

WM MUM . MWMmg
Werftstraße 4 , Fernsprecher 71S.

Heule Sonntag : Mi?
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äsn 3 . 1915 stlsisten unsere Lassen

nnä 6esokäftsräulns

Zeselilosseii.
Deutsche ^ ationalirsnlc

OläendurZiseiLe

OkäsakurZiselre8par- L I,eik -8a«Ic
8ü8tr !uZer Lpartcasse 19322

MMMUMMr-
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Empfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten frsundl . Beachtung.
7641j Neu ausgestellt : Poppers Geigen - Piaus. I »nn1 » utLv.

Lur irsuring-kvks

Wilkolm 8tkt1m
kismarsäslr. klsmarolrplstr

^ .ItbsvLkrts LssugsgusUs
6834s kür
Irauringe ohne lottrige

ltra»>ero«, VerLnllsi -uilg >1« sltsn grrtis l

MW z« verkch«.
9802s Mitfcherlichstr . 28 , 1 . Et . l.

Aankjagmrg.
Allen denen , die unserem lieben

kleinen Sohn und Bruder Anno
das Geleit zur letzten Ruhestätte
gaben , sowie für di« zahlreichen
Kranzspenden unseren tiefgefühlten
Dank . Karl Lenthäntzer

nebst Frau und Kindern.

kkW Mdeilbttg
Buchhandlung , Buchbinderei

empfiehlt sich zur

Kkftriuig smtlichkr Zeitschrift «,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

H 5 ch«Ibücher und Schulutensilien.
Zeichennteirstlien . - Antiquariat.

8
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l

- iebtspiklk
OrÖ88teunä 8cköri8tel,icktbilä -8üluie.

ttsuts rlsr NVU6

Zlänrenäe Zpielplän
Die grösste Lino -varsteUerin

KsK» Ißislssn
in äsm Arosssn äreiastbiAen Drama

rigölinssdlut.
Reiest an pavstenäen , tesselnäen
Lrenen . Dis Krosse Liinstlsrin
verstellt ;ssansAe^siestnst, äieAlut-
volte leiäsnsostakt ; äss 2i ^ suner-
määostvns2 . ^.usäiuvst rin strinKsn.

vislfsek,sn Munsok
»voll einige 1aK6 verlängert:

vieilsMeüockilllklstte
M §g58Ni1r Slll lkögSN.

LiusiK . existiersnäe Entnahme,
xvelosts unsere tapferen Dlan-
zaoken bei ikrer läti ^Ireit aut
— Koster 8es 2öiZt . —

F'srusr äas ^ sitsrs voUstärläiK
usus äusssrst rsivLIi. ? roKramva

XÜLsÜer - XoQSerl

äss verstärsttsn Nausorostesters
unter persönlioster DeitunK äss
Derren LonLörtmsisters 0110 . 9327

ZWMMWMZelMllhE
Ostermontag, abends 8 Uhr

m Sudmanns Hotel:

SeULiWAr-
" ^

MM « Msmrtisu Weltkrieg
von Herrn Postasfistent Engel, Dortmund.

Karten zu 50 Pf . und 1 Mk . im Vorverkauf 19319
in den Buchhandlungen und abends an der Kasse . Kassenöffn . 7 ^ 2 Uhr.

Hodes - Anzeige.
Empfing heute die für mich

und meine beiden unmün¬
digen Kinder tieftraurige
Nachricht , daß niein innigst-
geliebter Mann und meiner
Kinder treusorgender Vater
sowie seines alten Vaters
treue Stütze , der Maurer

im Alter von 32 Jahren am
15 . März in Galizien den
Heldentod fürs Vaterland
gefunden hat . Ruhe sanft
in fremder Erde ! s9277

Jever , 24 . März 1915.
Witwe Theefeu und Kinder,
Hinrich Theesen als Vater.

Hodes - Anzeige.
Am 26 . März , morgens

7V- Uhr , starb nach langem,
schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwieger - und Großvater

im Alter von 65 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilhelmsh ., 26 . März 1915
Marie Bruuke nebst Kin-

dern und Verwandten.
Die Beerdigung findet am

Montag den 29. März , nach¬
mittags 2'/ - Uhr , v . Trauer¬
hause , Kleine Straße 2, aus
nach dem neuen Friedhofe
statt . 19307

Hodes - Anzeige.
Es hat Gott gefallen , un¬

seren kleinen Liebling

M.
wieder zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen . Nur sechs
Wochen war er unsere Freude.
Dies zeigen schweren Herzens
mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Die trauernden Eltern
E. W. Dierksen « . Kran
nebst Kindern u . Angehörigen

Die Beerdigung findet am
Montag den 29 . März , nach¬
mittags 2 '/« Uhr , v . Sterbe¬
hause, Ndolfstratze 26, aus
statt . 1S315

« W

ZerbllO tzer Mer
Zahlstelle RLstrittgen-

Wilhelmshaven.

G
Nirehpttfr

Als Opfer des Weltkrieg eo
starb an seinen Verwundun¬
gen am 4 . März im Feld¬
lazarett ini Westen unser
treues Mitglied

Reservist.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
9306j Der Borstand.

8t. Msm-Brmeni
WilHekmShave« ,

Kontor » . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergesteltten

Kiere
GMknbcMLets

in Blocks zu 209 und 500 Stück
empfehlen

VÜIMW i « « U1 v . « as » Oo.

hell nach Pilsener Art , dunkel
noch Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

Ml MM

OOMMA Wir 28 . WiL 1915:

Berbm - er Mer
Filiale Wilhelmshaven«

susKskäkrtvon IckitKiiscksrn ckss « nsilr-
korps äsr II . Aatr .-Vivision unter I-si-
tuvA äss Llusiätelckvsbsls Uro . IVslAtz.
^ NÜMA 5 Ubr. Lncls 10 Ubr.

KäntnttsxrsisAOkk. k'Lmilisnks.rts 1 Ickk. (4kersonsa)
Uiereu lackst sin pritr Sieler.

ir erhielten die TrtWir erhielten oie Trauer¬
botschaft , daß am 12 . März
d . I . unser treues Mitglied
und lieber Kollege

Mellnnrstraße « . « lmenstratze

den Heldentod fürs Vater
land auf dem westl . Kriegs
schauplatz erlitten hat.

Wir werden chm ein ehren¬
des Andenken bewahren
9309s Der Vorstand

MM « MkMN
ein vierrädriger Hand -vage « .
Wiederbringer erhält Belohnung.

I . BojenS , BaugeschSst,
W25s Friederikenstr . 7V.

WAMMNiRiilllllllll !-!!« !.
Wozu freundl . elnladet !?glSs « ot » rtv1r « IW »!i MW ist



Beilage.
2S . Jahrg. Nr. 74. AMeutsches Aolksblaü Sonntag

den 28. März ISlZ.

Die Vorgeschichte des Weltkrieges.
Don Dr . Gustav Bang, Mitglied des dänischen Folkethings .*

II.
Die deutsch-englischen Gegensätze.

Es stich die Zahlen der Handelssta -tistik, der Maßstab
für die wechselnden Bewegungen ans 'dem kapitalistischen
.Weltmarkt , in welchen wir die Erklärung für den Ursprung
der deutsch- englischen Gegensätze und damit auch den
Schlüssel zum Verständnis der tiefsten historischen Ursachen
des Weltkrieges in der Gestalt und in 'dem Umfang, den er
angenommen hat , finden . Es ist ein äußerst interessantes
Drama , 'das aus diesen Zahlen her-ausgeles-en werden kann;
das Drama eines verzweifelten Kampfes -ums Dasein zwi¬
schen zwei Mächten: die eine mit einer alten kapitalistischen
Kultur , aber nur in schwachem und langsamem Fortschritt
und beschwert von Len Traditionen der Vergangenheit , die
andere jung , energisch , in gewaltsamer Entwicklung vor¬
wärts getrieben durch einen hitzigen Drang nach beständiger
Erweiterung . Man sieht -geradezu den -Konflikt irachs -en.
Und im Anfang des neuen 'Jahrhunderts steigt die drama¬
tische Spannung zu einem Höhepunkt , und damit tritt ein
ganz neues Moment ein : der -ökonomische Gegen¬
satz ruft den politisch e n - H e r v o r ; die Fabrikan¬
ten und Kaufleute setzen die Diplomatie in Bewegung.

Deutschlands Industrie und , Handel -hatten sich seit der
Gründung des Deutschen Reiches im Jahre 1871 beständig
weiter entwickelt, und namentlich im Laufe der neunziger
Jahre war es Deutschland gelungen , eine mehr und mehr
hervortretsn -de Rolle auf -dem -Weltmärkte zu spielen.
Nimmt man jede von den vier dreijährigen Perioden , 1892
bis 1894, 1895—1897 , 1898—1900 und 1901 —1903 , so findet
man , daß -die jährliche Einfuhr von Waren zum Verbrauch
in Deutschland stieg -von 3696—4060—6116 auf 5285 Mil¬
lionen Kronen (eine Krone - -- 1,12 Mark ) . Gleichzeitig
stieg die Ausfuhr -deutscher Pr -odirkte nach dem Ausla -nide
von 2764—3249 —3891 aus 4283 Millionen Kronen. Die
Einfuhr fremder Waren wuchs also um 43 Prozent , die Aus¬
fuhr deutscher Waren aber bedeutend stärker um 56 -Prozent.

Besonders charakteristisch ist der Handel zwischen
Deutschland und England , also -zwischen "den beiden großen
Konkurrenten selbst . Me Einfuhr englischer Waren nach
Deutschland stieg im Laufe dieser 4 dreijährigen Perioden
von 532—559—724 auf 623 Millionen Kronen , aber die
Ausfuhr deutscher Waren nach England von 676 —621 —761
auf 860 Millionen Kronen.

Deutschlands Warenausfuhr nach -England -wuchs also
-um 274 Millionen Kronen oder 47 Prozent , Deutschlands
Waveneinfuhr von England -dagegen um nur 91 Millionen
Kronen oder nur 17 Prozent , und sie war dazu in -der letzten
dreijährigen Periode nicht nur in relativem , sondern sogar
in starkem absolutem Rückgang. Deutschland -wurde also
in beständig geringerem Grade der Markt für englische Pro¬
dukte, während -England in beständig -höherem Grade der
Markt für deutsche Produkte wurde.

Außerordentlich deutlich tritt der Unterschied zwischen
dem Entwicklungstempo der beiden Länder hervor , wenn
man die Zahlen der gesamten Warenausfuhr miteinander
vergleicht. Man findet dann , daß der Wert -der -deutschen
Warenausfuhr stieg von 2669 —3106—3726 auf 4185 Mil¬

lionen Kronen * und der englischen von 4004—4240 —4776
auf 5171 Millionen Kronen.

In beiden Ländern war also der Wert der Warenaus¬
fuhr gestiegen, aber die Steigung war in Deutschland weit
stärker als in England , durchweg ungefähr doppelt so stark.
Setzt -man den Wert der Ausfuhr in jedem der beiden Län¬
der in der ersten Periode 1892—1894 auf 100 , Dann ergibt
sich für die folgenden Perioden ein Fortschritt:

in Deutschland : von 100—116—140 auf 157,
in England : von 100—106—119 auf 129.

Von der ersten zur zweiten Periode war die Steigerung
in Deutschland und England 16 resp. 6 Prozent , von -der
zweiten zur dritten 20 resp. 13 Prozent und von der dritten
zur Viersen Periode 12 refp . 8 Prozent . Infolge dieses
Unterschiedes fand eine -beständige Verschiebung im Stärke¬
verhältnis zwischen der Ausfuhr -der beiden Länder statt;
d s r W e r t d e r d e u ts ch -e nWarenausfuhr näherte
sich -mit raschen Schritten dem der englischen Ausfuhr.
Deutschland holte den Vorsprung -Englands mehr und mchr
ein . Für je 100 Kronen englischen Ausfuhrlvertes stieg der
Wert der -deutschen Ausfuhr im Laufe der 4 dreijährigen:
Perioden , also in dem -gesamten Zeitraum von nur zwölf
Jahren , von 67—73—78 auf 81 , oder mit anderen Worten:
während -der deutsche Ausfuhrwert in den Jahren anfangs
der neunziger nur zwei Drittel -des englifĉ n betrug , ist er
bis zum Jahre 1902 auf vier Fünftel -desselben gestiegen.

-So stand Mutschland in -der Zeit um den Jahrhundert-
Wechsel im Begriffe , sich zu einem auf -dem internationalen
Markte England - völlig ebenbürtigen Gegner zu entwickeln.
Und während man in England bisher einigermaßen ruhig
dieser Entwicklung zusah, entschleierte die Krise, die nun
ausbrach mit schrecklicher Deutlichkeit die Gefahren , welche
sich in dieser Entwicklung verbargen -. Unter der Krise,
welche im Jahre 1900 -begann , deren Wirkungen Ms -den
Handelsumsatz sich ober erst in den folgenden Jahren äußer¬
ten , verhielt sich die englischeIndustrie still, aber in Deutsch¬
land und besonders in der deutschen Eisen - -und Stahl¬
industrie war man eifrig beschäftigt, die UeberproduktioN
aut den Weltmarkt zu werfen , selbst mit Unterbietung der
englischen Produkte . Fast überall war Das Verhältnis -das
gleich ; : eine gewaltige Schwächung Englands und eine sehr
bedeutende Stärkung von Deutschlands Stellung als Waren¬
lieferant.

Vergleicht man -die Handelsziffern der Periode 1898 bis
1900 nnt denen der kritischen Zeit in -den Jahren 1901 bis
1903 , dann findet man , -daß Deutschlands Ausfuhr nach
England von 761 auf 860 Millionen Kronen wuchs, also um
89 Millionen , während dis Einfuhr von England von 724
auf 623 , also um 101 Millionen Kronen fiel. Die ökono¬
mische Krise bewirkte demnach nicht nur die Verdrängung -der
englischen Produkte in Deutschland, sondern schaffte auch
noch einen wachsenden Absatz deutscher Produkte auf Eng¬
lands eigenem Markt . Und fast -überall in der Welt sah
man in diesen Krffenstchren dieselbe Bewegung : Nieder¬
gang in dem en g l i s ch e u und A u f st i e g indem
deutschen Warenabsatz.

In Schweden wuchs die Einfuhr aus Deutschland
von 177 auf 183 , also um 6 Millionen Kronen , dagegen

* Die Zahlen sind, wie man sieht, etwas niedriger als die oben
genannten . Wir haben nämlich hier , -um das Material so gleich¬
artig wie nur möglich zu erhalten , auf beiden Seiten der Gleichung
den Ausfuhrwert cm Gold -uud Silber abgezogen.

nahm die Einfuhr auS England um 26 Millionen Kronen
ab , sie fiel von 157 auf 131 Millionen , in Dänemark
stieg -die Einfuhr aus Deutschland- von 144 auf 157 um 13
Millionen Kronen , aber die aus England - sank von 102 auf
88 um 14 Millionen , in Holland stieg -die deutsche Ein¬
fuhr von 486 auf 743 um 357 Millionen Kronen , die eng¬
lische aber sank von 417 auf 364 um 63 Millionen Kronen,
in Frankreich stieg die deutsche Einfuhr von 269 a-uf
295 um 26 Millionen Kronen , dagegen sank die englische
von 425 auf 421 um 4 Millionen Kronen , in Spanien
stieg die deutsche Einfuhr von 45 auf 61 um 16 Millionen
Kronen , aber die englische sank von 152 -auf 140 Millionen
Kronen , also um 12 Millionen Kronen , in Italien stieg
die deutsche Einfuhr von 133 -auf 154 um 21 Millionen
Kronen , die englische fiel um 15 Millionen Kronen von 219
auf 204 Millionen Kronen . Nur in ganz wenigen euro¬
päischen Ländern -ging in den Krisenjahren nicht nur -die
-englische, sondern auch die deutsche Wareneinfuhr zurück,
aber -der deutsche Niedergang war weit schwächer als der
englische. So -ging in Norwegen die deutsche Einfuhr
um 7 Millionen Kronen herunter , von 86 auf 78 , -das sind
8 Prozent , die englische aber fiel von 88 -auf 78 um 10 Mil¬
lionen Kronen oder 11 Prozent , in Rußland sank die
deutsche Einfuhr von 416 auf 403 um 13 Millionen -Kronen
oder 3 Prozent , die englische sank von 238 auf 194 um 44
Millionen Kronen oder 18 Prozent.

Und wie auf dem Festlands -Europas , so geschah es auch
auf überseeischen Märkten ; die ökonomische Krise steigerte
den deutschen Absatz und brachte den englischen zum Sinken.
In Argentinien stieg die deutsche Einfuhr von 51 auf
54 Millionen Kronen , dagegen sank -die englische von 146
auf 132 Millionen Kronen , in U r -ugu -a y stieg die deutsche
Einfuhr von 11 -auf 12 , die englische sank von 26 auf 24
Millionen Kronen . Nur in den englischenKolonialbesitzun¬
gen war in jenen schwierigen Jahren ein bedeutender abso¬
luter Fortschritt für -die englischen Produkte zu verzeichnen,
allein auch hier stieg die deutsche Einfuhr , und zwar ver¬
hältnismäßig weit stärker als die englische. In Austra¬
lien und Neuseeland wuchs z . B . die deutsche Einfuhr
von 43 auf 53 Millionen oder um 23 Prozent , die englische
von 513 aus 670 Millionen oder nur 11 Prozent , in
Aegypten stieg die deutsche Einfuhr von 7 auf 16 Mil¬
lionen , das sind 129 Prozent , die englische van 84 ans 103
Millionen oder nur 23 Prozent.

Es war unter dem Eindruck dieser neuen Situation,
die sich plötzlich dem englischen Kapital enthüllte und es mit
Verbitterung über die großen Verluste, dis es erlitt , und
mit bangen Ahnungen vor der Zukunst erfüllte , daß
Deutschland für die -englische Bourgeoisie und die Teile
-der Bevölkerung , -deren soziale und politische Aufsassmrg sich
im Kielwasser der Bourgeoisie bewegt, als - der Todfeind
betrachtet wrrrde , dessen Bestrebungen -darauf hinausgingen,
die Grundlage für -den Wohlstand Englands zu zerstören und
dessen waichsende Macht um jeden Preis nisdergehalten wer¬
den mußte.

Dis gewaltsam steigende Mißstimmung -gegen Deutsch¬
land erhielt neue Nahrung durch zwei Ereignisse, die nach
dazu ungefähr gleichzeitig eintvafen.

Am 7. Dezember 1902 wurde -das neue deutsche Zollgssetz
angenommen . Die Bewegung in -der Richtung einer libe¬
ralen Zollpolitik , welche in den neunziger Jahren unter
Caprivi st-attgefunden hatte, -,war damit zum Stillstand ge¬
bracht ; nran ging nun einen weiteren großen Schritt in pro-

Männer und Frauen Mstrtngens!
SM l "st tu L«M» des Mmedis Eme Ae» md M ihm MW

A- öVicktz irir Msss.
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1 . Die Brautwerbung.

Das ländliche Frühmahl , bei welchem, nebst geräucher¬ten Rinderzungen und Wildpvetschnitten , die begeisternde
Flüssigkeit nicht fehlte, die der Schwsizerbau -er schon damals
den schwarzen Bergktrschen zu entziehen wußte , verbreitete
gute Laune über -die Gäste. Ihre Scherze und Blicke ver¬
folgten 'dabei Aennelis flüchtige Gestalt , die zur Bedienung
-erschien . Nur Gideon Renvtd , Wider -seine Gewohnheit , blieb
einftlbig und ohne Eßlust ; und ehe -noch -das Mahl zur
Hälfte beendet war , zog er den düstern Addrich auf -die
Seite und verließ darauf mit ihm -die Stube.

Als -beide vor -das Hau -s und- in den Wald -getreten
-waren , fragte Addrich: „Warum führst du -mich hierher?
Was hast -du Geheimes?"

„Geheimes ? Nichts. Du weißt alles , -was an und in
mir fit, sonst könntest du -nfich nicht, wie den Tanzbären , an
der Kette schleppen !" antwortete Gideon und heftete die
schwarzen, flammenden Augen auf das Gesicht des Alten.
„Du aber , Addrich, bchältst kontinuierlich deine Maske und
handelst ohne -Sincerität . Warum verschwiegst du mir die
wahre Intention des Junkers Mey auf deine Nichte? Zu
sich locken wollte er sie also? Und das sagst du erst, nun du
seinen Kundschafter absentiert hast ? Addrich, ohne Arglist
und Betrug , rede ! Wie stehen wir miteinander ? Unter
gegenwärtigen Krkwnstcmzi-en verhänge Äh Karen Wein

von dir . Sagst du mir nicht die Hand der unvergleichlichen
Epiphanie zu, so . .

„Fahre fort ! " rief Addrich.
„So . . . Ich habe andere Majestäten gesehen!"
,/Deine Zunge schlägt falsche Münze. Rein heraus mit

der Sprache !"
„So fahre alles in -den höllischen Abgrund !"
„Das also war ' s , Gidevn ? Schäme dich . Du bist und

bleibst -doch ein gemeiner Lehnsoldat , der nur um blanken
Gold dient ; aber Vaterland , Ehre und alles bessere neben¬
bei mit in dm Kauf nimmt , um -daraus eine Shabvacke für
-das schmutzige Roß seiner Selbstsucht zu machen. Also für
des -Mädchens Hand nur willst du der -guten -Sache -deinem
Arm vermieten ? "

„Der guten Sache ! Disti -nguiere , Addrich, daß deine
Ambition und die deiner Konsorten iricht meine gute Sache
sein kann. Epiphanie fit für -mich Lsbe -n , Welt , Himmel,
afles ; und einzig für -alles setz

' ich alles ins Spiel . Ich
erachte auch , ein Motiv , wie -das m-einige, sei in -den Augen
raisonnabler Personen -mehr wert , als deine und deiner
Kumpanen Sucht , euch bäuerlische Gnaden, Ratsherren und
Schultheißen titulieren zu lassen.

"

„-O -du elender Jungfernknecht , meinst -du , mich steche
der Haber des ehrgeizigen Uebermuts ? Meinst du , Lsuen-
bevg oder Schybi, oder ich, über ein anderer habe eine ganze
Nation aus den hundertjährige « Wurzeln der Gewohnheit
reißen Linnen , um sie zum -Schemel unsers eigenen Hoch¬
mutes zu machen? Ja , der Aufstand ist da, weißt du, wer
ihn gestiftet hat? Die Urheber -und ersten -Rädelsführer
desselben sitzen in den Ratsstuben der Süchte . Ihre blinde
rmd hartherzige Ungerechtigkeit hat die Trommel des Auf¬
ruhrs geführt und das zahme Roß scheu und wild gamucht.

Der Wilhelm Teil fit erst durch LcmdvvgtGeßler zum Tellen
geworden . Weißt du das nicht? Der faulende Mist treibt
die schönsten Blumen und süßesten Früchte aus der Erde,
-und nur die stolze Tyrannei treibt -die edle Freiheit aus
ihrem Grabe heraus ins Leben.

"

„Ver-balia ! -Verbalia ! Die kenne ich und weiß sie ge¬
hörigen Orts zu applizieren . Du und Konsorten haben
das Roß scheu -gemacht, nun -aber wollt ihr es aüffangen und
euch , statt -der alten Herren , in dsu Sattel schwingen. Ganz
recht, Addrich. Ich will -dir in den Steigbügel helfen , wenn
du meine Konditiones annrmmst .

"
„Geh , Lohrckrucht 4ch begehre nichts von dir und von

-der ganzen Welt -nichts wollte lieber , die Welt wäre
noch nie gewesen, so ständen wir nicht da und du quältest
mich nicht mit deiner Narrheit .

"

„Addrich, du ein Mann von Experienz und Einsicht, der
in Ost- und Wsstindia unchergefahren ist, solltest nicht so
verkehrte Dinge reden. Ich will deine Forttm machen, -und
fordere mir dagegen Epiphanien . Was liegt darin Törichtes
und Maihonettes ? Gib mir -das Schönste auf 'Erden , und
ich kehre -dafür Bern um, daß es die Türme seines Groß-
Münsters in die Aare und dessen Fundament -gen Himmel
strecken muß .

"
„O du Auerhahn , den die Balzzeit blind macht! Hier

zu -Lande wagt der schlechtste Tölpel Ehre , Leben und Gut
für etwas Besseres als du .

"
„ Miraeulos genug wäre das ! -Wer wenn ich! dir Bau¬

den soll, so nenne mir , was schöner , besser, köstlicher sein
könnte, als der Besitz der englischen Epiphania ?"

„Es ist das , was der Mensch wie seinen Erbfeind Ver¬
folgt, und was ein Gott im HimmS «ÄN reff werden 8W.



tcktionrstis -cher Richtung. Vor allen Dingen waren es die
A-grarprvdukte, deren Zoll stark erhöht wurde, aber auch auf
Jndustrieprodukte wurden eine Reihe sehr hoher Zollsätze
ein-gosührt, sowohl auf die Erzeugnisse der Metallindustrie,
wie auch auf eine ganze Anzahl anderer Waren , die bisher
in nicht geringen Mengen von England eingesuhrt wurden.
Mit gutem Grund sahen die englischen Industriellen in
diesem Zollgesetz eine neue Drohung gegen ihre eigene In¬
dustrie, einen neuen Versuch , sie von dem deutschen Markte
ganz zu verdrängen. Und -die Erfahrung hat gezeigt, -daß
nach dem Inkrafttreten dieses Zollgesetzes die englische
Ausfuhr nach Deutschlandnoch weiter zurückgegangen ist.

Und nur ein paar Monate später , im März 1903 , wur¬
den die Bedingungen der deutschen Bagdad-
bah n - K o n z e ss i on -veröffentlicht, >imd nun erhob sich
sin Sturm der Entrüstung .und Raserei unter den englischen
Finanzleuten . Bereits im Jahre 1899 wurde einer deutschen
Gesellschaft vom Sultan «das Recht zur Anlage einer Bahn
von -der Küste Kleinasiens nach «dem persischen Meerbusen
übertragen. Von englischer -Seite «hatte man vergebens
versucht , dieses Projekt zu Falle zu dringen, wie man denn
auch später dessen Ausführung allerlei Hindernisse in den
Weg legte — weil diese Bahn dem deutschen Kapital in
Vorderasien einen überwiegendenEinfluß verleiht, rmd dann
auch , weil das Projekt die englischen Pläne einer Eisen¬
bahnverbindung zwischen Aegypten und Indien kreuzte.
Nun wurden die Bedingungen der Konzession also veröffent¬
licht , und es zeigte sich, -daß man -durch die Garantien, welche
der türkische Staat für die Rentabilität «der Bahn leisten
mußte, den Konzessionsinh-abern einen ganz abenteuerlichen
Gewinn gesichert hatte — einen jährlichen Profit , «der min¬
destens -auf 100 Prozent des eingeschossenen Kapitals berech¬
net werden konnte. Kein Wunder, -daß dieser fette Bissen
einen rasenden Neid bei den englischen FinomFkapitalisten
erweckte.

Der lange glimwende Deutschenhaß brach nun in lich-
tevkohe Flamme aus . Und damit war der Stoß -zu der neuen
Bewegungsrichtung für die englische Politik gegeben . Die
englische Diplomatie begann -mit voller Kraft die Drahte zu
spinnen, welche Deutschland -mit einem Netz von feindlichen
Mächten umschließensollten.

In einem dritten Artikel -werden wir sehen , wie die
Stellung auf dem Festla-nde Europas war.

Wilhelmshaven , 26 . März 1918.
Eine öffentliche Sitzung hielt das Bürgervorstehevkollegi -um

gestern nachmittag im R-a-thaus -Sitzungssciale ab . Die Tages¬
ordnung fand wie folgt ihre Erledigung:

1 . Kämmerei - und Sparkassenangelegenheiten . Die Protokolle
der regelmäßigen Monccks- Rsvifionen wurden verlesen und ge- ,
nehmigt . Einige Etats -Überschreitungen wurden nachbewilligt.

2 . Reuverpachtung der Marktstandsgelder . Die Erhebung der
Marktstandsgelder hat der Magistrat dem Arbeiter Luken aus
Rüstringen übertragen für den seitherigen Sah von " 1500 M -ark.
Der bisherige Pächter Ntemeher will während der Krisgszsit nicht
mehr wie 1000 Mark bezahlen.

Die Bürgevvonst . Bockholdt , Höge -mann , Stöltje
und A. Plöger treten für den bisherigen Pächter ein , wenn er
sich verpflichtet , nach -dem Kriege wieder 1500 Mark zu zahlen . Der
Arbeiter Lüken sei Rüstringer Bürger und würde auch nicht nach
Wilhelmshaven Ki-shsn . Es liege in der Differenz kein genügender
Grund , dem alten Pächter den Markt z-u entziehen.

Bv . Hümme ist für einen unbestimmten Vertrag nicht zu
haben . Nismeyer könne höchstens für die ÄrisgSzeit eine Ermäßi¬
gung gewährt werden.

Bv . Tapken will -den Vertrag mit Nismeyer um ein Jahr
verlängern , um ihm für das Krie -gsjahr Erleichterungen gewähren
zu können.

Bürgermeister Bartelt will über -diese Frage in ge¬
heimer Sitzung antworten.

Infolge einer warmen Fürsprache des Bv . Stöltjc für
Niemeyer ist Bv . Liebich der Ansicht, daß geheime Beeinflussun¬
gen stattgef -unlden haben und -beantragt , die Angelegenheit in die
nichtöffentliche Sitzung zu verlegen.

Dem Anträge wird entsprochen.

8. Wahl von zwei Mitgliedern für die Darlehnskasse . Die aus¬
gelosten Mitglieder Hohn und Janus werden wiedcrgowählt.

4 . Schulsachen . Für die Mädchen -Mittetschule ist durch not¬
wendig gewordene Neu - Emteilun -g der oberen Klassen die Errich¬
tung einer Parallelklasse erforderlich . Für das Mobiliar , Bänke
und Pulte , sollen 600 Mark bersitgestellt werden.

Bv . Liebich schlägt vor , die in der Ober - Realschule frei ge¬
wordene Klasssn - Cimrichtung der Mittelschule zu überlassen.

Das Kollegium bewilligt die 600 Mark , beauftragt aber den
Magistrat , im Sinne Liebichs die nötigen Schritte zu unternehmen.

5. Nachbewilligungen . Für Neupflafteruugem der Bürgersteige
werden 1700 Mark bewilligt . Dem Elektriziiätscrmt werden für
verschiedene durch vermehrte .Anschlüsse notwendig gewordene Nach¬
forderungen 360, 360 und 1400 Mark bewilligt . Für vermehrten
Bureaubedars werden 50 Mark ausgeworfen.

6. Bürgereechtserteiluug . Dem Hetzer Albrecht ist das Bürger¬
recht erteilt ; das Kollegium gibt seine Zustimmung.

7. Uebcrnahme der Kosten des Lateinunterrichts am Lyzeum.
Infolge der bekannten Stellung des Ministeriums zum Laiein¬
unterricht am Lyzeum hat der Magistrat die Uc-bernahme der
Kosten auf die Stadt abgelehnt . Die Eltern haben dies extra zu
bezahlen.

Die Bvv . Högemann , Liebich und Hohn haben nun
den Antrag gestellt , diese Gelder auf die Stadt zu übernehmen.

Es entspinnt sich eine lebhafte Debatte , in der im Prinzip keine
Einwendungen -gemacht wurden , die Differenz drehte sich haupt¬
sächlich um die Frage , ob die Kosten für -das verflossene Jahr über¬
nommen werden sollen , oder erst vom 1. April 1915 ab . Es ge¬
langte schließlich ein Antrag Meineckc zur einstimmigen Annahme,
wonach die Kosten ab 1 . April 1915 von der Stadt getrogen werden
sollen.

8. Verschiedenes . Dem Kaninchenzüchterverein wird zu der
veranstalteten Propaganda - Ausstellung eine Beihilfe von 50 Mk.
gewährt.

Für Errichtung eines Operationszimmers im Jsolierhause des
Städt . Krankenhauses werden 270 Mark bewilligt.

Um dem Unwesen der gewerblichen Aufkäufer auf den Wochen-
märktsn zu steuern , schlägt der Bv .-W-ortführer Plöger vor,
eine Verordnung der Stadt Osnabrück für Wilhelmshaven einzu-
sühren , wonach das gewerbsmäßige Auskäufen vor 11 Uhr vor¬
mittags nicht gestattet ist . Ein Hausieren in den Straßen ist vor
Schluß des Marktes nicht gestattet . Im Prinzip hat das Kol¬
legium gegen diese Verordnung nichts einzuwenden ; um etwas
einheitliches zu schaffen soll jedoch mit Rüstringen Fühlung ge¬
nommen werden.

Bv .- Worts . Plöger teilt einen Beschluß des Magistrats mit,
am 1 . April 1915 auf dem Bismarckplatze eine Msmarckeiche zu
pflanzen . Die Schulen und Vereine werten zu dieser Feier hinzu¬
gezogen . Herr Direktor Hen-gst wird die Festrede halten . Als
Deputation des Magistrats werden die Herr Bartelt , Zopfs und
Focken fungieren . Die Kosten der Bauinpflanzu -ng inkl . Unter¬
haltung sind auf 650 Mark veranschlagt.

Das Kollegium stimmt dem Vovhaben -des Magistrats zu , be¬
willigt den geforderten Betrag und bestimmt das Bureau , an der

"Feier offiziell teilzu -n-e-hm-en.
Einer Forderung der Sparkaffe , für Anschaffung einer größe¬

ren Additionsmaschme einen Mehrbetrag von 1800 Mark zu ge¬
nehmigen , wird zugsstimmt.

Für geleistete Usberstunden im Steuerbureau werden 90 Mk.
bewilligt.

Bv . Plöger fragt cm , wie es komme, daß die Brotpreise so
rapide gestiegen seien.

Bürgermeister BarteIt erklärt -die Vorgänge auf dsm
Getreidemarkt , die das Steigen der Preise veranlaßt haben . Es
sei aber Aussicht vorhanden , daß ab 1. April bis zur neuen Ernte
feste Preise einsehen würden . Bezüglich des Graubrotes ist der
Bürgermeister in Wittmund vorstellig geworden . Es sei seit etwa
14 Tagen fast kein Bäcker mehr in der Lage , Graubrot zu backen;
bei der Bevölkerung Wilhelmshavens sei aber manche Familie,
die aus anderen Gegenden hier zugezogen und kein Schwarzbrot
gewohnt sei. Diese hätten jetzt unter dem vollständigen Mangel an
Graubrot zu leiden . Die Antwort des Landrats sei aber nicht nach
Wunsch ausgefallen . Danach könne die Regierung auf die persön¬
liche Geschmacksrichtung Einzelner während der Kriegszeit keine
Rücksicht nehmen . Eine Mühle in Ostfriesland habe aber ein
Quantum Getreide überwiesen erhalten , welches für Wilhelms¬
haven zu Roggenfeinmshl gemahlen werde . Nach Feststellung des
Bürgermeisters ist dies aber nur ein ganz geringes Quantum.

Bv . Meinecke weist nochmals auf die Nachteile hin , die die
Brotscheine für das Publikum bringen . Man sei jetzt auf einen
bestimmten Bäcker angewiesen und müsse nehmen , was dieser
einem gebe . Der Magistrat möge -doch noch einmal die Einfüh¬
rung der Brotkarten , vielleicht nach Berliner Muster , erwägen.

Auf Anregung Hümme erklärt der Bürgermeister , daß der
Fcin -mehlvorrat bei einem Bäcker schließlich länger vor-gehalten

habe , als bei einem andern . Für das Krankenhaus sei auf sein«
Anordnung hin ein Posten reserviert . Ein von ihm gemachter
Vorschlag , der Stadt das Getreide zu überweisen und von dieser
ausmahlen zu lassen , sei von der Behörde in Wittmund noch nicht
beantwortet.

Bv . Hohn hat die Mehlproben aus dsm Landratsamte ge¬
prüft , ist aber mit der Beschaffenheit nicht zufrieden . Für seinen
Betrieb würde er davon nichts erwerben . Die Mühlen in Ost-
friesland dürften nicht imstande sein , den Wi -lhel-mshavener Be¬
darf zu liefern.

Bv . Hayenga : Die Klagen über die schlechte Beschaffenheit
-des Brotes hätten ihren Grimd darin , daß die meisten Leute das
Brot zu frisch essen. Schwarzbrot gewänne nur , wenn es älter
wäre.

Bv . H ü 'm'm e : Wenn man alles zufammen -faffe , käme man
zu der Ueberzeugu -rig, daß es nur im Interesse der Einwohner
liege , wenn mit allen Mitteln dahin gestrebt würde , daß die Stadt
das Getreide selbst bekomme . Er beantrage daher , bei der Behörde
vorstellig zu wevdeu , das Brotgetreide nach hier zn überweisen.

Bv . Liebich beantragt einen Zusatz , diesen Antrag auch der
Regierung zu überweisen.

Bürgermeister Bartelt äußert sich z-u der Anfrage Mei¬
neckes betreffs der Brotkarte . Die Brotscheine sowohl wie die
Karte hätten ihre Mängel . Eine große Schwierigkeit mache die
Einführung der Karten neben den erheblichen Mehrkosten die zum
Verteilen nötige Organisation . Der Magistrat hat hierfür kein
Personal übrig . Wenn die Bürgervorsteher sich freiwillig er¬
bieten , sich zur Verfügung zu stellen , würde der Magistrat der
Frage noch einmal näher treten.

Bv . Liebich will die Lehrerschaft heranzishen.
Bv . Hümme erklärt , die Lehrer hätten infolge der vielen

Vakanzen einen schweren Stand.
Bv . Margoniner will die Rentiers mit dieser Arbeit

betrauen.
Bv . Hayenga meint , der Magistrat brauche sich wegen der

Kosten keine Sorge machen , diese würden hier ebenfalls der Bäcker-
Innung auferlegt werden , die diese dann -wieder auf die Allgemein¬
heit abwälzon würde.

Es wird schließlich beschlossen, die Bürger -Vereine mit der Ge.
stellung geeigneter Persönlichkeiten zu beauftragen.

Der Antrag Hümme mit dom Zusatz Liebich gelangt ein»
stimmig zur Annahme.

Arrs - eim Lsrrrde.
Krsiegsgett eidegesellschaft.

Die Organisation unserer Getreih-eversor -gu-ng im
Kriege findet heute ihren Mittelpunkt einmal in dem Ge¬
setze vom 25. Januar 1915 , dessen überaus vielgestaltige
Verordnungen neuerdings zur Einsetzung eines eigenen
ReichNkommissars Veranlassunggegeben haben, und Anettens
in der Kriegsgetreidegesellschast , die , in Verbindung -mit -der
Reichsvertsilu-ngsstelle, die Durchführungder -gesamten kom¬
plizierten Verbrcmchsregelung übernommen -hat. Soll -aber
dieses große Werk , die Verwirklichungeiner bisher in der
Welt- und Wirtschaftsgeschichte unbekannten Organisation,
mit Erfolg durchgeführt werden, so -gilt es , «den Au-sgaben-
kreis, dem jene Organisation plötzlich gegenüber gestellt ist,
auch auf diejenigen zu erweitern, die nur in mittelbarer,
aber doch bedeutsamerWeise zu -dem -Gelingen dieser unserer
wichtigsten kriegswirtschaftlichen Maßnahme beitragen kön¬
nen. Es ist leider bei uns häufig so, daß der Schrei noch
der „Polizei " die -Selbsthilfe übertönt. Ist das Gesetz «da,
dann legt der Einzelne die Hände in den Schoß. Ja noch
-mehr: wenn das Gesetz nicht überall und rechtzeitig ohne
Fehler funktioniert, so fühlt er sich zur Klage berechtigt,
und da- solche Klagen nicht bei den einzelnen Interessenten
die gleichen sind , ja- sich häufig widersprechen , so ist der Ge¬
setzgeber — ähnlich wie in der Fabel vom Bauer , dessen
Sohn und dem «Esel — oft in der Lage, es keinem recht¬
machen zu können . So wird von «der Kriegsgetreidegssell-
scha-ft im Interesse der Konsumenten ein niedriger Mehl¬
preis verlangt, ja es werden ihr Vorhaltungen über angeb¬
lich zu hohe Preise gemacht , während sie doch als gemein¬
nützige Gesellschaft mit -der Festsetzung «der Mehlpreise nur
den Zweck verfolgen kann/ möglichst vorsorglich schon jetzt
für kommende Fälle und Zufälle zu kalkulieren. Und wäh¬
rend hier die Möglichkeit einer streng „ökonomischen " Ge-
schästsgebahrung von den Klagestellern vorausgesetzt wird-,

die Freiheit , welcher man Kerker «baut; «die Wahrheit, -der
man Scheiterhaufen amzündet , und «das wehrlose Recht , das
«man mit Tortur und «Rad «und «Galgen stumm macht . Gi¬
deon , ich weiß wahrhaftig -nicht , wozu -die Welt -da ist ,

«wenn
in ihr nichts besseres vorhanden ist, als sie selbst ist ; oder
wenn mein Wille das Heiligste -darin wäre. Aber -möge
jenseits des Lebens etwas anderes zu erwarten, oder -mit
dem letzten Pulsschlag alles aus sein: ich will hoch stehen
und höher, acks Schöpfung und «blindes «Schicksal . So -bin- ich,
«wo nichts Höheres ist, «der Gott, -und heiliger, als alles Da¬
sein.

"
„ Mir Gunst," ries Renold und starrte -den Alten er¬

schrocken und forschend ins finlster-e Gesicht . „-Ich verstehe
dein Kanderweffchnicht. Spricht . -der Kirschgeist oder noch
ein «böserer«aus dir? Das klang mir H«K> wie Tollheit, -halb
Wie Blasphemie . Bist -du verdrießlich, Vater Addrich , so
fluche lieber ein paar Millionen Teufel zusammen . Das
ist -dir an -der «Seele gesunder , -als solche Lästerung . Zwo
Kannen Branntwein lassen sich unschädlicher -nehmen, als
ein einziges Tröpflein Gift . Dir macht freilich -die Krank¬
heit deiner -Tochter schweres Herzeleid, «aber d-esperiere nicht .

"

„O nein , «was sagst du ? Das alte Herz ist «bald ver¬
blutet . Ich habe -die Welt a-ufge-geberi , «darum -will ich frei
handeln. Uh bin nur noch ein -Gespenst , Gespenster freuen
sich nicht mehr an vergükdeten-Nußschalen «und «fürchten nicht
-mchr die Weibel, «Henker , -Scharfrichter und übrigen Vogel¬
scheuchen «der Obrigkeit. "

„ Mit Gunst, Addrich , du -hast eine böse Stunde . Ich
insistiere länger nicht , mit «dir allein zu roden . Laß uns ins
Haus zurückgehen . Befiehl «Epiphanien, -die Laube zu schla¬
gen, -damit sie den «bösen «GeistSauls baunisisre, wie weiland
David mit «der Harfe.

"
„Wie -du es verstehst , armer Tropf ! Nie War der Geist

heiliger in -mir , -als -diesen Augenblick . Aber -genug davon.
Ich irrte mich . Keine Perlen vor «die Säue ! Was wolltest
du von mir? "

„Hast -du es vergessen ? «Die «Hand -deiner schönen
«Nichte. Sie ist «die Kondition, «daß ich «dir das -Hazardspiel
ausspielen helfe . Du wirst mich in Liesen TroMen ge¬
brauchen können. Es sind unter «den revoltierten Lcmd-
leüten wenig gediente Militärs und Männer von Metier.

Die Herren Berner hatten jederzeit -die Präkaution, bei den
Milizen ihre Offizierstellen nur Söhnen -der Stadtpatrizier
zu konferieren, damit die Mannschaft ohne Eh -sfs niemals
für sich selbst etwas prästieren könne . Also, Addrich , laß
-mich -deine Resolution vernehmen. Jetzt ist der Moment,
in «welchem du über mich dezidierst . Kontravenierst du
«meiner Passion, so fahre wohl. Wenn es Schlappen setzt,
bin ich nicht o-bligiert, die Scharten auszuwetzen.

"

„ Gideon, tue «was du willst. Es ist dir -bekannt , daß
ich nicht Wider dich bin. Nimm meinethalben Epiphanien
zu-m Weibe, wenn sie dir nicht den Korb gibt. Sie ist
Meisterin über ihren Leib . Du wirst nicht begehren , «daß
ich sie dir bei den -Haaren zuschleppe .

"
„ Die Hand «daraus, Vater Addrich . Ich verlange in

«diesem Geschäft nichts als «deine Neutralität ; nicht einmal
deine Intervention ist «beim Negoziieren nötig. Ich halte
die schöne Festung schon lange eng blockiert , -und sie ist zur
Kapitulation nicht ungsneigt. Doch appellierte sie bisher
immer an dein Assentimento, als zur Ratifikation -unserer
Artikulen unentbehrlich. "

„Bist du des MädchsNher -zens - schon so sicher, Gideon?
W-cchre dich ! Du solltest «die Weiber kennen!"

„ Nun ich rm Posseß deines Wortes bin, guter Addrich,
nun du mein Oheim sein -willst, soll deine Nichte mein Ge-
spons werden. Sie leistet keine Resistenz. Ich weiß es,
Epiph-aniia liebt mich . Ich Hab

' ihr «das Geständnis schon
viktoros von «den errötenden Wangen geküßt. "

„Bist «du wirklich so «weit -mit ihr? Sie schien dich
immer zu meiden, und flicht, wo sie «dich erblickt .

"

„Ein retirierender Feind ist nicht «gefährlich , Addrich.
«Ich kenne -die Domes .

"
„Jetzt aber ist 's für dich nicht an «der Zeit -zu Liebe -s-

händeln. Du scheinst zu vergessen , daß vieleicht noch heut'
der Landsturm ergeht. - Alles Getändel auf die Seite!
Schwert und Speer her! Epiphaniens Broutgsmach wird
dir nicht eher die Tür öffnen , «bis «unsere Fahnen siegreich
den Stalden von Bern hinobzichen -und durchs gesprengte
Tor daselbst flattern.

"
(Fortsetzung folgt .)

PszewrirsL.
Von Hugo Schulz.

Kriegspreffequcrrtier, . den 22. März.
Der Ausfall am Freitag verschaffte der tapferen Besatzung

von Przemhsl die Ueberzcugung , daß die «russische Umf -assungI-
linie festungsartig aus -gebaut und undurchbrechlich sei . Die Trup¬
pen kmnp-sten heldenhaft , sie befanden sich über «bereits -damals
durch den Mangel an Lebensmitteln in einem Zustand körper¬
licher Schwäche . Gestern unternahmen -die Russen einen Angriff
auf die Nord - und Ostseite . Er wurde unter -großen Verlusten
zurückgeschlagen . Ferner stand bereits der Entschluß zur Usber«
gäbe fest. Während die Russen cmgriffen , war «die Artillerie der
Festung außerordentlich tätig . In den Donner der Geschütze
mischten sich die Schläge der Sprengung aller bedeutsamen Ob¬
jekte innerhalb der Festung . Alles , die Forts , «die schweren Ge¬
schütze , die Magazine u-nd die Funkenstation wurden in die Luft
gesprengt.

Heute früh erfolgte -die Usbergabe.
Die Kundigen haben mit dem Fall der Festung schon seit

einigen Wochen gerechnet . Schon anfangs Januar war eigentlich
-auf die Stunde genau vorausz -usagen , wie lange die vorhandene
Proviantmenge noch reichen würde , und man war darauf gefaßt,
daß der Besatzung und der noch mehr als 30 000 Seelen zählenden
Bevölkerung etwa Mitte Februar die Nahrung ausgehon würde.
Durch sparsame Wirtschaften , ausgiebige Pferdoschlachtungen und
ähnliche Maßnahmen wußte das Kommando den Einbruch der
Hungersnot hinwuszuschisben . Es hätte vielleicht noch weitere 14
Tage Frist gewonnen , wären nicht außer der Besatzung und Be¬
völkerung auch noch 1500 Gefangene zu

' ernähren gewesen . Daß
-die Festung von Haus aus nicht für längere Zeit versorgt war,
erklärt sich daraus , daß die vorhandenen Instruktionen der Inten¬
dantur eine bloß dreimonatige Verproviantierung zuvRegel machte,
weil die in allen Armeen Europas herrschende Auffassung mit
einer kurzen Kriegsdauer rechnete . Trotzdem war Przemysl nur
auf etwa ein halbes J -ahr verproviantiert . Die erste Belagerung
währte von Mitte Dezember bis zum 12. Oktober . Danach lag
Przemhsl fast vier Wochen wieder in der Front unserer Armee,
aber unter Verhältnissen , die sich vom Zustande der Belagerung
wenig unterschieden . Als Znfuhrlinie kam nur die vom Süden
her in Przemhsl einmündende Bahnstrecke in Betracht . Die längst
des San nordwärts nach Jaroslau führende Bahnstrecke lag an
einigen Punkten unter russischem Feuer , die südliche Bahnstrecke
war gründlich zerstört und ihre Wiederherstellung , insbesondere die
Fcrhvbavmcrchung der beiden gesprengtem Eisenbrücken kostete, ob¬
gleich unsere technischen Truppen mit Feuereifer ans Wer ! gm»



geht von an -d-ersr Seite das Verlangen aus , ohne Rücksicht
auf die Kosten, auf 'bestimmte EvwerMtcrnde , etwa die
kleinen Mühlen , besondere Fürsorge zu verwenden oder
einzelnen .Konsumgebieten selbst unter -großen Frachtspesen
oder sonstigen Schwierigkeiten 'Erleichterung in ihrer Ge-
treidedersorgu -Ng zu schaffen. Auch hier muß die Einig-
keit einsetzen, die uns überall in diesem Kriege aus¬
zeichnet . Einzelne Kreise und Interessen müssen sich als
Glieder der neuen Organisation fühlen , der sie sich nach
besten Kräften und in vollem Vertrauen einzureihen suchen,
anstatt nörgelnd und widerspenstig ihr Hemmnisse zu be¬
reiten . Hängt doch in letzter Linie der Erfolg jeder gesetz¬
lichen Maßnahme von -dem Verhalten derer ab , zu deren
Schutz sie geschaffen wird , und eine Maßnahme , wie unsere
Kriegsgetreide -Ge^etzgebung, welche Z' ie Interessen von,
Landwirten , Händlern , Kominissionären , Müllern , Bäckern
-und Konsumenten gleichzeitig berühren muß, kann nur
-dann ein voller -Erfolg sein, 'wenn die einstimmige Unter¬
stützung aller dieser Kreise ihre Durchführung gewähr¬
leistet.

-!-

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patent -bureau Johannes Koch,
Berlin dlO 18 , Große Frankfurter Straße 59.)

Carl Brandes u. H . Brandes, Bremerhaven: Ver¬
fahren zur Wiederherstellungabgenutzter Geschützrohre. An¬
gemeldetes Patent.

Otto Valzer , Delmenhorst: Beweglicher Fahrrad-
sattel , welcher für verschiedene Körpergewichte einstellbar ist.
Gebrauchsmuster.

Fritz Weiß , Oldenburg, Sonnenstraße 35 : Ab¬
nehmbarer Handgriff für Militärspaten.

Wilhelm Wiegmann, Lehe, Knebelvsrschluß für Klei-
dungssiücke . Erteiltes Patent.

* «> »

B-arcl . Die B a rb i er - n n d F r i s e u r g e s ch ä f t e
haben sich nun geeinigt , ihre Geschäfte an Sonn - und Feier¬
tagen um 1 Uhr zu schließen. Am 2 . Osterfeiert-age sind sie
den ganzen Tag geschlossen.

Oldenburg . Schiedsgerichte über die Sicher¬
stellung von Fleischvorräten gemäß der Verordnung des
Wundesrats vom 25. Januar sind für das Herzogtum
Oldenburg drei eingerichtet, nach Anhörung der Handels¬
und Landwirtschastskammer . Das 1 . Schiedsgericht umfaßt
die Bezirke der Aemter nn -d Städte Oldenburg , Westerstede,
Varel , Jever und Rüstringen . Vorsitzender: Oekonomierat
Feldhus , Zwischenahn ; stellvertretender VorsiAnder : Ge¬
meindevorsteher H . Habben , Quanens . Das 2 . Schieds¬
gericht umfaßt die Bezirke der Aemter Butjadin -gen, Brake,
-Elsfleth und Delmenhorst , sowie die Stadt Delmenhorst.

. Vorsitzender: Hausmann H. Addicks , Roson -burg ; stellvertr.
Vorsitzender: Gemeindevorsteher Plate , Hemmelskamp. Das
3. Schiedsgericht umfaßt die Bezirke der Aemter Wildes-
'hausen, Vechta, Cloppenburg und Friesoythe . Vorsitzender:
Gemeindevorsteher Meyer , Hommelsbühren ; stellvertr. Vor¬
sitzender : Zeller H. Averdcun, Stukenborg.

Delmenhorst . Eine weitere Betriebsein¬
schränkung hat die hiesige Futeftrbrik wegen Mangel an
Rohmaterial vorgen -ommen . Eine Anzahl Arbeiterinnen
(Galizierinnen ) sind -bei der Torfgewinnung im Süden des
Herzogtums untergebracht . Für manchen nur für Fabrik¬
arbeit geeigneten Arbeiter und Familienvater ist es schwer,
passende Beschäftigung zu finden. Vorläufig erhalten die zur
Entlassung gekommenen eine nach den Grundsätzen der
Kriegshilfe bemessene Unterstützung seitens -der Jutefabrik.

— Eine Verwarnung des Magistrats der
S ta öt Z e i tz -cm -die dortigen Kriegersr -auen, denen N-asch-
und Vergnügungssucht , zuletzt auch Ehebruch nachgesagt und
zugleichang -edroht wird , -daß die Namen der ob obiger Laster
gemeldeten Frauen veröffentlicht werden sollen, bringt das
Delmenhorster Kreisblatt mit folgendem Nachsatz zum Ab¬

gen, doch einige Zeit . Auf den Landstraßen Vorräte hineinzu¬
bringen, war unmöglich , denn die Straßen waren infolge der
gewaltigen Beanspruchung durch die marschierenden Truppen
und Trains in derart schlechtem Zustande, daß sich selbst die Ver-
pflegungs - und Munitionsnachschübe für die an Przemhsl beider¬
seits in der Front von der San - Mündung bis Turka augelehnten
Armsen nur stockend bewerkstelligen ließen . So kam es , daß
häufig durchmarschiereude Truppen in die Lage kamen, bei den
Vorräten der Festung , die überdies auch noch die hier zusam -men-
strömenden und auf den Abtransport harrenden Leichtverwundeten
zu verpflegen hatte , Anleihen zu machen. Ich war unmittelbar
nach dem Entsatz der Festung eine Woche in Przemhsl und Augen¬
zeuge aller dieser Beschwernisse, unter denen auch die Bericht¬
erstatter zu leiden hatten . Solange ich mich in Przemhsl befand,
war es nicht möglich, auch nur eine Zigarre und Zigarette zu
kaufen. In den Gastwirtschaften gab es nur überaus einfach:
dürftige Mahlzeiten . Die Straßen waren voll von durchziehen¬
den Trains , Munitionskolonnsn und Krcmksnzügen, die in den
überfüllten Spitälern nicht Unterkommen konnten und warten
mußten, bis eine Notunterkunft geschaffen war.

Besonders in den Tagen des siegreichen Kampfes um die
Magiera - HSHen, der schwere Blutopfer kostete, und dessen donnern¬
des Getöse in der Stadt alle Fensterscheiben Erklirren ließ , war
der Zustrom von Verwundeten und der sonstige, Verpflegung be¬
anspruchende Durchzugverkehr sehr groß. Erst einige Tage , nach¬
dem ich Przemhsl verlassen hatte, gelang es , die Verbindung mit
-der Außenwelt wieder herzustellen , und in dem Augenblick, da die
Bahn wieder in Betrieb gesetzt werben konnte, begann die Er¬
gänzung des Festungsproviants für den Fall einer zweiten Be¬
lagerung . Sie hatte noch immer Schwierigkeiten . Mit den zurück¬
fahrenden Zügen mußten Verwundete Und Kranke weggeschasst
werden, und es war dann immer notwendig , die Waggons erst
keimfrei zu machen. Ueberdies mußte die minder leistungsfähige
Gebirgsbahn auch rroch einen Teil -des Nachschubes für die
kämpfende Armee bestreiten , so daß während der 10 Tage , die
für die Transporte noch zur Verfügung standen, gerade der Er¬
satz für die verschossene Munition herbeigebracht werden konnte,
aber nicht für den Proviant.

Ihre strategische Aufgabe hat die Festung Przemhsl vollauf
erfüllt , und zwar schon während -der ersten Belagerung . Ihr
ursprünglicher Zweck war , die Scrn-Berteidigung zu schützen . Die
Lage brachte es aber mit sich, daß die Festung West über diesen
Zweck hinaus ein Bollwerk werden mußte , unter dessen Schutz
sich unsere nach den Septembevschlackten weit über den S " - zurück¬
gezogenen Armeen in aller Ruhe neuordnen und sich ? ' >der-
aufncchme des Angriffs vovbereiten konnten . Pizsmhs ! mals
eins ganze russische Armee auf sich, die aus fnn-s Ke - r -ud.

druck: „Diese Mahnung dürste leider auch Wohl anderswo
am Plätze sein.

" — Inwieweit das Delmenhorster Kreis-
dlätt einen Teil seiner schönen Leserinnen im Verdacht hat,
nach Zeitzer Muster zu sündigen , wissen wir nicht. Soweit
Arbeiterfrauen in Frage kommen, -deren Männer im Felde
stehen, haben diese genug zu sorgen, um mit den beschränk¬
ten Mitteln bei 'den teuren Lsbensmittslpreisen Haushalten
zu können. Nasch- und Vergirügung-ssucht kann sich -da - schon
nicht bemerkbar machen.

' Ob aber im besseren Hause, wo- der
Geldschrankschlüsseljetzt in den Händen der Frau sich be¬
findet , hin und wieder einmal -geleckert wird , wollen wir
nicht bestreiten . Nichts aber ist vnzn-Dhren , was darauf
hindeutete , als -gingen Kriegerfrauen auf den ,-Katerstieg " .
Wir -glauben , -daß die Verhältnisse in der Stadt Delmenhorst
bessere sind, als in mancher Beamten - und -Kleinbürgerstadt.

— Unberechtigte Preistreibereien wer¬
den nicht nur mit Lebensmitteln , die knapp sind, getrieben,
sondern auch mit dem in Deutschland in großem Ueberfluß
vorhandenen Zucker . Der Kleinverkaufspreis für Zucker ist
seit Kriegsausbruch um 8 Pfg . pro Kilo gestiegen. Diesen
Zustand hat -der Gesetzgeber zweifellos nicht erreichen wollen
durch seine -Maßnahmen gegen ein ungebührliches Sinken
des Zuckerprcises. Der jetzige ungesunde Zustand kann nur
durch allgemeine Einschränkung des Zuckerverbrauchs be-
kärnpft -werden . In keiner Fcmrilie sollte -daher nicht mehr
Zucker verbraucht -werden , wie unumgänglich notwendig ist.
Die Einschränkung des Zuckers als Vishfutter wird aus
anderen als finanziellen Gründen schon erfolgen.

— Dem gestrigen Vieh - u nd S chwe i ne markte
waren 41 Stück Großvieh und 685 Stück Schweine zuge-
trieben . Der Handel kam kaum zur Entwicklung , da ein
Stück Vieh durch -den Tierarzt als seuchenverdächtigbefun¬
den wurde.

Dtrrs «rttev Meli.
Der Desclaux -Skandal in Frankreich. Das Pariser-

Kriegsgericht verurteilte am Freitag den Generalzahlmeister
Desclaux wegen Unterschlagung militärischer Lebensmittel-
lieserrmgen zu sieben Jahren Zuchthaus und Degradierung.
Ferner wurde auf Ausstoßungaus -der Ehrenlegion erkannt.
Von -den anderen Angeklagten wurde Frau Bschsff, seine
Geliebte , der er die unterschlagenen Güter zugeschanzt hatte,
zu zwei Jahren Gefängnis und der Soldat des Transport¬
wesens Verger zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , wäh¬
rend -die übrigen frei-gesprochen wurden.

Wegen Spionage erschossen . Ans Lunövllle wird nach
der Franks . Ztg . berichtet : Die vom Kriegsgericht am Sonn¬
abend wegen Spionage zum Tode verurteilte Frau Marga¬
rete Schmidt aus Dhia -ucourt in Lothringen wurde am
Montag erschossen.

Revolver -Attentat auf einen Angestellten des Mctall-
arbeiterverbandes . Auf den Geschäftsführer -der Zahlstelle
Jena des MeiMarbeitervevban -des Rudolf Matches ver¬
übte am Donnerstag früh ein Metallarbeiter Lüttich ein
Revolverattentat . Die Kugel drang dem Genossen Matches
nur einige Zentimeter unter dem Herzen von hinten in -dis
linke Brustseite und verließ den -Körper auf -der Vorderseite.
Lüttich richtete darauf die Waffe gegen sich selbst; er schoß
sich in die rechte Schläfenseite und verstarb wenige Minuten
nach seiner Einlisferung in die Universitätsklinik . -Rache ist
das Motiv -der Tat -Lüttichs , der sich mit seinem Plan seit
längerer Zeit getragen zu haben scheint . L. , der seit dem
26. Mai 1913 bei der Firma Zeiß beschäftigt -war , wurde
nacheinander in drei Abteilungen versetzt , konnte aber in
keiner den an ihn -gestellten Ansprüchen genügen , weshalb er
im November 1914 entlassen wurde , also aus Gründen , die

; in seiner Person lagen . Trotzdem er nach Z 77 des Stiftungs-
i statuts Anspruch auf M -ga-ngsenffchädigung nicht Hatte,

klagte er vor dem Gcwerbegericht, -das die -Klage Lüttichs ab-
; wies . Da L. in der Verhandlung behauptet hatte , daß seine
- Entlassung nur -auf Treibereien von Mitgliedern des Metall-

arbetterverba -ndes z-urückzuführen sei , trotzdem er selbst -dem

! und deren Oberbefehl dsm früheren bulgarischen Diplomaten und
General Radko Dimitrisk übertragen worden war . Die Russen

- suchten die Festung zuerst unter gewaltiger Munitionsvevschwen-
- düng mit dom Feuer schwerer Geschütze nisderzukämpfon . Sie

richteten damit nur geringen Schaden an, die Beton - Eindeckungen
der modernen Forts , die selbst noch sehr schweren Geschossen ge-

i wachsen sind, trugen kaum einige Beulen davon. Als unser neuer
! Vorstoß fühlbar wurde, entschloß sich Dimitriek , alles daran zu
; setzen , um die Festung im Sturm zu nehmen, ehe die Unfvigen die
I San -Linie erreicht hatten . Einer 72stündigen furchtbaren und
: nervenerschütternden , aber doch unwirksamen Beschießung folgte
- ein Sturmangriff auf die Südostfrvnt , den sogenannten Sjedliska-
! Abschnitt. Obwohl die R-ussen Hekatomben von Menschen opferten,
! brachen alle Angriffe vor den Drahthindernissen, in deren Vorfeld
; sich die Leichen zu Bergen häuften , völlig zusammen . Einem
. Bataillon gelang es wohl, durch nächtlichen Ueberfaä in -das Fort

Sjedliski einzudringen , es wurde aber im mörderischen Rcchka -mpf
von der unter dem Kommando des Oberleutnatns Sorljuga stehen¬
den kaum hrmdert Mann starkenBssatzung wieder hinausgeworfen.

Przemhsl hatte sich gegenüber diesem gewaltigen Russsnfiurm
als starkes sturmfreies Bollwerk bewährt -und als die einzige
Festung , die in diesem Kriege ernsten Angriffen Widerstand leisten
konnte. Nach -dem ersten -deutschen Vorstoß auf Warschau und dem
berühmt gewordenen Hindenburgschen Rückzug,

' der die Quelle
: neuer gewaltiger Sisge wurde , war es unerläßlich, unsere Armee
! aus der San - Stellung zurückzunehmen. Der neue Opevationsplan
! machte es nötig , einem -beträchtlichem Teil unserer Streitmacht
! überraschend nach Russisch- Polen zu werfen, um mit ihr die kühne
! Rochade Hinden-buvgs nach Norden zu decken . Infolgedessen mußte

in Galizien eine engere Verteidigungslinie gewählt werden, und
unsere Truppen zagen sich in Stellungen nahe cm Krakau zurück;
ein anderer Teil in eine Flank-enstellung südlich der Karpathen.
Es war ein kühnes Wagnis , Galizien der russischen Dampfwalze
fast völlig sreizngeben , um den Erfolg im Norden zu sichern — aber
es gelang . -Die Erfolge im Norden machten es dann möglich, wie¬
der Kräfte überraschend nach Westgalizien zu Wersen, und der
Sieg bei Limanowa gab der russischen Dampfwalze wieder eine
gewaltige Drehung nach rückwärts. Przemhsl konnte in dsm nun
folgenden Abschnitt des Feldzuges eine hervorragende Rolle nicht
mehr spielen ; die Aufgabe der Festung war im wesentlichen er¬
füllt.

Wie eine Felseminsel lag Przemhsl inmitten des brandenden
Heeres des feindlichen Einfalls und weit hinter der russischen
Front . Sie vermochte naturgemäß nur schwache russische Kräfte
zu binden . Die Russen begnügten sich, sie mit einem Kranz von
Befestigungen einzugürten und die Besatzung dieser Gegenfestung
brauchte nicht stark zu sein . Die Festung sperrte in der letzten

Verband angehörte , leitete die Organisation gegen L . ldaZ
Ausschlußverftchren ein, >das gegenwärtig noch schwebte . L.
wartete Donnerstag früh auf den Genossen Matches , den er
-cmsprach , um sich nach dem Stand seiner Sache zu erkun¬
digen . Er btt-sb -dabei auf der rechten -Seite des Genossen
Matt -Hes , der sich auf dem Wege zum Bureau befand , bis er
-sich plötzlich auf die linke Seite von Matth es -begab und
aus kurzer Entfernung von hinten den -Schuß abfeuerte , der
glücklicherweisenicht tödlich wurde. Matches , der von Herrn
Direktor Malsch nach seiner Wohnung in -der Sophienstraße
-geleitet wurde , befindet sich erfreulicherwci-se -den Umständen
angemessen Wohl.

Familientragödie iu Friedenau . Aus Nährungssorgen
suchte sich der Kaufmann Leopold- Fried aus -der Rheingau¬
straße 25 zu Friedenau mit seiner aus Frau und vier Kin¬
dern bestehenden Familie zu vergiften . Die Tat wurde aber
noch rechtzeitig bemerkt, so daß es gelang , alle sechs Per¬
sonen am Leben zu erhalten . Me Familie hat schon seit
einigen Jahren eine kleine Wohnung im Erdgeschoß des
Hanfes Rhem-gaifftt -aßc 25 inne . Der Mann betrieb ein
Schreibt nreau , in -dem schriftliche Arbeiten aller Art a-n-
g-eferttgt wurden . In -den letzten Monaten liefen aber gar
keine Aufträge ein , und so geriet die -Familie in eine be¬
drängte Lage. Da die Nahrungssorgen immer -größer wu-r-
-dcn und der Mann keinen Ausweg mehr fand , die Familie
zu erhalten , reiste in ihm -der Plan , zusammen mit seiner
Familie aus dem Leben zu scheiden . Anscheinend war -auch
die Frau mit diesem Verzwei-flungsschritt einverstanden.
Gestern mittag fiel der Verwaltersfran des -Hauses auf , daß
die Fenster der Wohnung der Familie Fried fest -ver¬
schlossen und verhängt blieben, während sonst die Familie
sehr zeitig -aufzustehen Pflegte. Da auch die Milchflaschen
nicht in die Wohnung genommenwaren , sondern noch an -der
Eingangstür standen, schöpfte man Verdacht und ließ die
Tür , zumal auf Klingeln und Klopfen keine Antwort er¬
folgte , gewaltsam öffnen. Beim Betteten -der Wohnung
fand man die Eltern und die -vier Kinder , zwei Knaben und
zwei Mädchen, die im Alter von fünf bis neun Jahren stehen,
bewußtlos in den Betten vor. Es wurde sofort ärztliche
Hilfe herbeigchol-t und von der Feuerwehr ein Sauerstoff¬
apparat her-cmgeschasfl , da offenbar Vergiftungen Vorlagen.
Die Art -der Vergiftungen ließ sich in der ersten Aufregung
noch nicht feststellen, da die -Gashähne geschlossen waren und
Reste von anderen Giften auch nicht vorgesunden wurden.
Erst bei den späteren Untersuchungen wurde ermittelt , -daß
die Familie Schwefelsäure zu sich genommen hatte . Es wird
vermutet , -daß -der Mann zunächst die Gashähne geöffnet,
aber später wieder -geschlossen hat , -da die Wirkung nicht rasch
-genug eintrat . Nach längeren Wiederbelebungsversuchen'
wurden -die Eltern mit ihren Kindern in -das Krankenhaus
-gebracht. Die Kinder erholten sich nach einigen Stunden
wieder so weit , -daß eine Lebensgefahr für sie nicht -mehr be¬
steht. Das Befinden der Mutter und 'des Vaters war noch
bedenklich.

Großer Brand in den Docks von Hüll . Am Donnerstag
abend brach ein großer Brand in den Hüller Docks aus . Der
Schaden wird auf mehrere tausend Pfund Sterling geschätzt.

Fcuersbrunst in Moskau . Rußk . Sl . berichtet laut Bert.
T . aus Moskau , daß eine Feuersbrunst die Gebäude der
Firma Siemens u . Halste in Moskau verheert -hat . Die
Gebäude und ein Teil der kostbaren Maschinen wurden zer¬
stört . Der Schaden wird auf 200 000 Mark geschätzt.

Liter «r*isH»ss.
Kosmos . Handweiser für Naturfreunde . Herausgegeben und

verlegt vom Kosmos , Gesellschaft der Naturfreunde . Franckhsche
- Verlagsha -ndlung Stuttgart . Jahrgang 191ö , Heft 2 und 3 (Fe-
^ bruar und März ) . Jährlich 12 Hefte und 6 Buchbeilagen , M . 4.80.

Hochwasser
« Sonniag , 28 . März : vormittags 11 .05 , nachmittags 11 .25

Montag , 29 . März : vormittags — .— , nachmittags 0 .05

I Zeit nicht einmal die zweigleisige Bahn , denn die Russen hatten
Zeit gehabt, diese Bahnstrecke umzulegen . Direkte Kriegshand¬
lungen für den Entsatz von Przemhsl hätten unsere Heeresleitung
von ihren Zielen weit abgsbracht und sie nur auf Irrwege ge¬
führt . Die Entscheidung war in den Flanken zu suchen, sowohl
in Ostpreußen als auch in den Karpathen . Unser Druck auf die
linke Flanke der Russen begann am 25 . Januar , und er kam den
Russen überraschend. Etwas Krisgsglück

'
hätte -diesen Vorstoß

mit einem Siege krönen können, von dessen Nebenwirkungen eine
auch die Befreiung von Przemhsl gewesen wäre . Da brach schweres
Schneewetter -herein , daß dem weiteren Vordringen -ein Ende setzte
und den Russen wieder Zeit -gab, Verstärkungen hevanzuziehen.
Als der Kampf wieder ausgenommen werden konnte, hatten wir

- es mit einem überlegenen Gegner zu tun , dessen Gegenangriffs
? allerdings scheiterten. Wieder geivarm-en -wir Raum , und crbermccks
l verlangsamte ein schwerer Kältoeinbruch, ein Nachwinter , den

Vorstoß . So kam Przomhsl in der letzten Zeit für unsere Opera¬
tionen kaum mehr in Betracht und mußte seinem Schicksal über¬
lassen bleiben — dem Fall durch Lebensmitteln !cmgel.

Ms in die allerletzte Zeit hat, wie die Ausfälle beweisen , die
Besetzung ihren Unternehmungsgeist bewahrt . Sie blieb durch
eine Flisgervost un-d durch drahtlose Telegraphie mit der Armee
in ständiger Bevbindiuig bis zum Schluß . Przemhsl ist keine
alte Festung . Die Anfänge der Befestigungen gehen nur
bis auf den Krim-krieg zurück , in dem Oesterreich an -der Seite

i der Westmächte stand. Die erste Anlage , die bloß mit feld-mäßigen
! Mitteln erfolgte , hat sich in der Streckenführung nicht wesentlich
j geändert . Die Hauptzüge der damaligen Befestigungen sinh auch

heute noch vorhanden . Z . B . ist die Fortgvuppe Sjedliska aus einem
einzigen Werk Sj -edliska -entstanden, das 1854 errichtet wurde.
Erst in den 80er Jahren wendete man der Scm -Befsstigung neues
Augenmerk zu, und man entschloß, sich, obgleich sich andere Stim¬
men für Jaroslcru ausgesprochen, Przemhsl mit modernen Mit¬
teln auszubauen . Vor allem wurden nun Artiller -iswevke einge¬
baut , .dann Ende der 80er Jahre die Hoch- und Niederwaklw-erke
eingefügt , die ersten für das Fernfeuer , die andern für das Nah¬
feuer ; 1886 begann eine neue Bauperiode , da inzwischen die Pan¬
zerungen der Forts aufgekom-men waren . Einige Werke haben
bis heute noch das alte Gepräge bewährt, die meisten aber waren
vor Beginn des Krieges ganz modern eingerichtet . Seit Ende
der 90er Jahre wurde -daran gearbeitet, eine größere Anzahl kleine¬
rer Jnfanteriestützpu -nkte zu schaffen, vor Beginn -des Krieges
aber war in der Hauptsache cckles fertig , wenn auch umfangreiche
Arbeiten , wie Herrichten der Zwischenkini-en, Freilegung des
Schußfeldes durch Abräumen von Ortschaften, Parks und Wäldern
naturgemäß erst nach Kriegsausbruch verrichtet werden konnten.



Vekanntinachung.
MWik » U r » n « >.

Auf Grund des Artikels 8 ßS
des Gesetzes vom S. Dezember-
1868 , betr . die Organisation des
Staatsministeriums und einiger
demselben untergeordneter Be»
Hörden , hat das Staatsministerium
auf iÄsuchen der zuständigen
Militärbehörde für das Gebiet
des Herzogtums und vorläufig
für das Jahr 1915 zum Schutze
der Saaten folgende Anordnung
getroffen:

8 1 .
Zum Schutze der Saaten gegen

feldernds Tauben werden für alle
im Prioatbesitze befindliche Tauben
Sperrzeiten angeordnet.

8 2 .
Die Sperrzeiten sind für Tauben,

ausschließlich den Militär -Brief
tauben

für die Frühjahrszeit
im ganzen Herzogtum auf die
Zeit vom 25 . März bis 30 . April,

für die Herbstzeit
1 . in der Geest auf die Zeit

vom 25 . September bis 15.
Oktober,

2 . in der Marsch aus die Zeit
vom 5. bis 20 . Oktober,

festgesetzt.
8 3-

Für Militärbriestauben werden
dis Sperrzeiten allgemein auf die
Zeit vom 25 . März bis 3 . April,
ferner vom 25 . September bis
4 . Oktober in der Geest und vom
5 . bis 14. Oktober in der Marsch
beschränkt.

8
Die Taubenhalter sind ver¬

pflichtet , die Tauben während der
angegebenen Sperrzeiten in siche¬
rem Gewahrsam zu halten , sodaß
ein Entweichen ausgeschlossen ist.

8 6-
Mit Rücksichtauf die notwendige

Erhaltung der Militärbrieftauben
ist ein Abschietzen von Tauben
jeglicher Art , soweit es sich nicht
um jagdbares Wild handelt , ver¬
boten.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen vor¬

stehende Vorschriften werden , so¬
weit nicht gesetzliche Strafen ein-
treten , mit Geldstrafe bis zu
150 Mk. bestraft , an deren Stelle,
falls sie nicht eingetrieben werden
kann , entsprechende Haststrafe tritt.

Oldenburg , den 24 . März 1915.
Ministerium des Inner «.

gez. Scheer.

Vorstehendes wird zur weiteren
Kenntnis gebracht . s9316

Rüstringen , den 26 . März 1915.
Ersßherzogl . Amt Mistringen.
_ vr . Hilmer.

Bekanntmachung.
Der für das Rechnungsjahr

1915/16 ausgestellte Voranschlag
der Stadtgemeinde Rüstringen
liegt vom 31 . März bis zum
13 . April d . I . zur Einsicht aller
Beteiligten und Einbringung von
Bemerkungen im Rathause an
der Zedeltusstratze , Zimmer Nr . 5,
öffentlich aus.

Rüstringen , 26 . März 1915.

vr . Lueken. j9326

KchMMMr MM.
Die erforderlichen Erneuerungs¬

und Verbesserungsarbeiten an den
geistlichen Gebäuden rc. sollen auf
dem Wege der Mindestforderung
vergeben werden . Verzeichnis der
in zwei Lose Maurer - und
Zimmerer -, sowie Malerarbeiten)
geteilten Arbeiten liegt nebst Be¬
dingungen vom 25 . März 1915
an bei dem Kirchenrechnungs-
führer Euken zu Reuender Kirche
zur EinsM aus.

Angebote find versiegelt bi « zum
8. April 1915 einfthlietzlich dem
Unterzeichneten einzureichen . j9226

Der Kirchenrat.
Tönnietzen.

rsni

i
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SmeiÄe MÄiirz.
Armenausfchutz.

Für das Rechnungsjahr 1915/16
sollen vergeben werden:

1 . Lieferung der Kolonialwaren
und des Brotes für das
Gemeindearbeitshaus,

2 . Lieferung der Kolonialwaren,
des Brotes und der Brenn¬
materialien für Arme , die
sich nicht im Gemeindear¬
beitshause oder in Privat¬
pflege befinden,

S. llebernahme der Leichenbe-
slattung , einschl . Lieferung
der Särge.

Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , Kolonialwaren
unter Beifügung von Proben,
find bis zum IO . April d . I.
im Gemeindeverwaltungsgebäude,
Zimmer Nr . 1, abzugeben . sS204

Bekanntmachung.
Kktrifft de« «NWMIdrteil Landsturm.

Die ausgehobenen uyausgebildetein Landstuvmpflichti-
gen , welche in der Zeit vom 1 . Januar 1879 bis 81 . Dezember
1888 geboren sind, haben ohne besondere Vorladung zur noch¬
maligen ärztlichen Untersuchung zu erscheinen . Ferner haben
sich sämtliche hier zugezagenen und noch nicht gemusterten
ururusgsbildeten Landsturmpflichtigen zur Untersuchung zu ge-
stellen.

Die bei den kaiserlichen Betrieben und Verwaltungen und
der Eisenbahn beschäftigten und als unabkömmlich anerkannten
Personen sind von der Gestellung befreit.

Dis Untersuchungen finden für die in den nachstehend auf¬
geführten Amts - bzw . Stadtbezirken wohnhaften Personen wie
folgt statt:

1 . Rüstringe » ( Tchntzenhos)
s,) am 29. März d. I ., 8,46 Uhr vormittags , für die vom

1 . Januar 1888 bis 31. Dezember 1896 geborenen Per¬
sonen;

h) am 30. März d. I -, 8,46 Uhr vormittags , für die vom
1. Januar 1882 bis 31 . Dezember 1887 geborenen Per¬
sonen;

o) am 31. März d. I -, 8,45 Uhr vormittags , für die vom
1 . Januar 1879 bis 31. Dezember 1881 geborenen Per¬
sonen.

2 . Wilhelmshaven (Parkhaus)
a ) am 6 . April L. I ., 8,46 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1886 bis 31. Dezember 1895 geborenen Personen;
b ) am 7 . April d. I ., 8,46 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1879 bis 31 . Dezember 1885 geborenen Personen.

s Jever ( Hotel Schwarzer Adler)
a ) mn 8 . April d. I ., 9 Uhr vormittags , für die vom 1 . Januar

1886 bis 31 . Dezember 1895 geborenen Personen;
b) am 9. April d . I ., 9 Uhr vormittags , für die vom 1 . Januar

1879 bis 31. Dezember 1885 geborenen Personen.

4. Barel ( Tivoli)
a ) am 10. April d. I . , 7,45 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1888 bis 31. Dezember 1896 geborenen Personen;
b) am 12. April d. I ., 7,46 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1882 bis 31 . Dezember 1887 geborenen Personen;
e) am 13. April d. I ., 7,45 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1879 bis 31. Dezember 1881 geborenen Personen.

5 . Delmenhorst (Schützenhof)
a ) am 14. April d . I ., 8,15 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1882 bis 81. Dezember 1895 geborenen Personen;
b ) am 15. April d. I ., 8,15 Uhr vormittags , für die vom 1.

Januar 1879 bis 31. Dezember 1881 geborenen Personen.

« . Elsfleth (Achnitz Hotel)
am 16. April d . I ., 8,15 Uhr vormittags , für die vom 1 . Ja¬

nuar 1879 bis 31. Dezemwer 1895 gäwrenen Personen.

V. Brake ( Bereinigung)
am 17. April d. I ., 8,30 Uhr vormittags , für dis vom 1 . Ja¬

nuar 1879 bis 31. Dezember 1898 gäorsnen Personen.
8 . Nordenham (Union)

s ) MN 10. April d. I ., 9 Uhr vormittags , für die vom 1.
Januar 1883 bis 31. Dezember 1895 geborenen Personen;

d ) am 20. April d. I ., 9 Uhr vormittags , für die vom 1.
Januar 1879 bis 31 . Dezember 1882 geborenem Personen.

Die im August bzw . September v. I . bei der Landtzurm-
mustermrg als untauglich ausgemusterten Personen brauchen
nicht zu erscheinen ; dagegen müssen die vom einem Truppenteil
oder bei der Gestellung vom Bezirkskommando als dienstuntauglich
entlassenen Personen der betreffenden Geburtsjahre zur noch¬
maligen Untersuchung kommen.

Wer nicht oder zu spät zur Untersuchung erscheint , wird mit gesucht.
Arrest bestraft.

Milttärpapiere sind miizubringem.
Oldenburg , 24. März 1915.

König !. Bezirkskommando I.
gez . Lilie,

Kontreadmival und BezickSkoinmanderkr . *

FlirWemmMMWe.
Ans Grund des 8 II der Bundesratsverordnung vom

25 . Januar 1915 und der Brot - und Mehlverbrauchs-
ordmmg der Stadt Rüstringen wird hierdurch mit sofortiger
Wirksamkeit angeordnet :

Bäcker, Konditoren , Händler ( KaufleÄe ) «nd Mühlen
haben dem Stadtmagkstrat «ri »r rttsntersLo - sv Lvsehs
(vormittags ) im Rathause Zedeliusstratze , Zimmer Nr . 3,
die Auszüge aus den Brot - und Mehlverbrauchsbüchern für
die vorhergegangene Woche einzuliefern , zuerst am Montag
- en 29 . d. M . , für die Woche vom 21 . bis 28. einschl . ,
gleichzeitig mit den nach der Eewichtsbrzeichnnng geord¬
neten und eingepacktenBrotkartenabschnitten für diese Woche.
Am Schlüsse des Auszuges ist der Bestand an Mehl (nach
- en einzelnen Sorten getrennt ) anzugeben.

Auf die Einreichung der Auszüge am I ., 11 . und
29. des Monats wird hingegen verzichtet.

Wer dieser Anordnung nicht pünktlich nachkommt , macht
sich nach Ziffer 8 der Brot - und Mehlverbrauchsordnung
strafbar . s9324

Rüstrkngen, den 27 . März 1915.

vr . Lueken.

MrilMmltlliiiMltele md
-es Mvereius Wringen , Wilhelm. Str. 83 MhW ).

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8'/- bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen:

45 Arbeiter , 2 Klemper,
5 Tischler , 30 Morgenmädchen,

15 Waschfrauen , 10 Dienstmädchen
die melken können.

Wohnnngs - Angebote
5 4-8räum . Wohnungen für später
15 möblierte Zimmer aller Art,
12 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer.

Stellensuchende:

2 Buchhalter,
5 Konioristinnen,
12 Dienstmädchen,
10 Waschfrauen.

Gesuche (9820

50 4—7räumige Wohnungen
55 2 —-Zräumige Wohnungen,
40 möblierte Zimmer aller Art.

Gesucht auf sofort
riRL .
gegen hohen Lohn . (9276

H. Stoffers , Sande.

ZLundennrädchen
für Vormittags gesucht. (9312

Vismarckstr . 113 p . l.

bei hohem Lohn gesucht. (93 >0

SWWWltt z«W
oder alleinstehender älterer Mann
für leichte Arbeit in einer Gärt¬
nerei gesucht. (9300

Michels Gärtnerei
(Inhaber Jos . Langohr)

Nähe Reuender Kirche.

SAlsreitt LWiMe
(9311

Mttfikhans E. Paulus.
Marktstraße 20.

EinZtundeumädchen
für ' /« Tag gesucht. (9313

Weltmann«
SchuleHtr ckerftratze.

Bestes Mn - i»i>
Tlhil >eiiks»tttt

überaus preiswert bei größeren
Abschlüssen . Züchter und Be eine
wollen sich an Karl Franke,
Schlachterei , Vismarckstr , wenden.

Telephon 888 . (9278

SsMÄlssslH JOM bei
FrMNlMNu. aSg.MW

prau Wollt,
Schülerin v. vr. ms« . Idare-Lmnät.

Friederikenstratze SS , I
Ecke Lilienburgstr . (8778

HamMen
für jegliche Frisur , als .Zöpfe,
Unterlagen , Tupets , Perrückeu rc.
sowie die als Geschenke so beliebt.
Haarketten für Damen » . Herren,
Broschen , Armbänder , Riuge rc.
liefert in bester Ausführung zu

billigen Preise»

LIiZelVloriLLS
Rüstringen,

Wilhelmsh . Straße 2, H.

kiilliilsmürieljsl
ln» I ôia«

karnsilin
stmitsmems

borvLbrdss Nidtsl
ASZsu jscks Lorts

llvASsiöksr.

koovstrasss 145.
9000

BrikstOt
originell und praktisch im Gebrauch.
Für Massenvertrieb überall Leute
gesucht. Off . u . Muster nur gegen
Einsendung von 50 Pf . in Marken.
10 Stück 2.80 Mk, Nach» , franko.

Lloslsr?

Mel a. -. 3.. Lauge Straße.
Lacke, Farbe ». Tarretek
SAektrsSseube FWOeu-

LrMben iE
Maler -MWeu uW . W.

kauft man
am vorteilhaftesten bei

ttsinriek Vsss
Ecke Börsen - u . Schillerstr.

Zentner V Mk. jS329
Rüstringen,

Kaakstrahe.

Zu verkaufen
Lairddshrrerr

sehr Weich kochend.
9321j Monlin , Börsenstr . 118

KleWW M. 4« U.
Feinstes MM . MumMus

M . iS U . 8 U. 2 M.
SeSeu Surup
VlNlrsteu liibenMebW.-Miu

Flasche 1.2« Mk.,
empfiehlt (9305

A Wiirterberg
Adotsstratze1t.

« M Ml W Kj l st



Kleines Aeuilleton
Neues vom Magnetismus.

Sind nicht die Erscheinungen, die uns MaMete bieten und
das gsgenseitge Einwirken von M«Meten und elektrischen Strö¬
men schm so lange und so gründlich durchforschtworden, daß man
auf etwas Neues überhaupt nicht mehr rechnen kann? In der
Wissenschaft läßt sich nie sagen, ob nicht plötzlich irgendeine un¬
erwartete Entdeckung gemacht wird, die der Menschheit eine große
Ueberraschung bereitet — es sei nur an die Entdeckungder Rönt¬
genstrahlen vor 20 Jahren erinnert . Im übrigen kommt es nicht
so schr darauf an , etwas Neues zu schon , was noch nie jemand
gesehen hat , als darauf , bei einer altgewohnten und alltäglichen
Erscheinung etws Neues zu denken, anstatt das Gewohnte als
selbstverständlichhinzunchmen. Dann kann der neue Gedanke der
Wegweiser zu neuen Versuchen sein, die uns neue Erscheinungenkennen lehren und unsere Erkenntnis erweitern . Von einem
solchen neuen Gedanken soll hier die Rede sein.

Schon in den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts,
also vor beinahe 100 Jahren , als die Einwirkung elektrischerStröme auf eine Magnetnadel zuerst bekannt ward und dann
bald das Verhalten elektrischer Ströme gegenüber Magneten und
zuetnder näher erforscht wurde, stellte Ampere die Theorie auf,
daß in einem Magneten alle kleinsten Teile , die Moleküle, von
kreisförmigen elektrischen Strömen gleicher Richtung umflossen
seien. Auch die Moleküle des Eisens, das ja leicht magnetisierbar
ist , sollten von solchen Strömen umflossen sein, aber hier nicht in
gleicher Richtung, sondern in Men möglichen, wodurch sich ihre
Wirkung gegenseitig aufhsbe. Das Magnetisieren des Eisens be-
stände demnach darin , daß unter der Wirkung eines starkenStroms oder Magneten , der ja auch nur eine Summe gleichgerich¬teter Ströme darstellt, die verschiedenenMolekularströme in gleiche
Richtung gestellt werden, und je vollkommener diese Gleichrichtungder Molekularströme ist , um so stärker erscheint der Magnet . Am-
pörescheStröme , da sie keinen Leitungswidevstand finden und des¬
halb auch keine Wärme erzeugen, noch sonstige Arbeit leisten.
In neuerer Zeit , seit der Bogründung der Elektronemthoorie, stellt
man sich die Ampsroschcn Ströme als Elektronen vor, die um
einen elektrisch geladenen Kern kreisen. Ist das aber der Fall,
so muß ein solch kreisendes Elektron, wie Professor Einstein , der
Schöpfer der Relativitätstheorie , in der Deutschen Physikalischen
Gesellschaft ausführte , nicht nur ein magnetisches Moment haben,
sondern auch ein mechanisches. In mechanischerBeziehung stelltes gleichsameinen Kreisel dar . Stellt man sich einen solchen z . B.
in einer Schachtel eingefchlossem vor, so ist ja bekannt, daß nach
bestimmten mechanischenGesetzen bei einer Slendevung der Lagedes Kreises wogen der Notwendigkeit der Erhaltung der Be¬
wegungsgröße auch die Schachtel eine Bewegung vollführen, gleich¬
sam einen Rückstoß erfahren muß . Bei der Magnetisierung eines
Eisenstabes sowie bei der Entmagnetisierung und Ummagneti¬
sierung treten AenVerumgendes magnetischen Moments auf, die der
unmittelbaren Beobachtung unterliegen . Es fragt sich, ob die ent¬
sprechendenAendevungen des mechanischenMoments mit diesen in
Beziehung stehen und aus ihnen rechnerischabgeleitet werden kön¬
nen . Diese Frage bejaht Einstein und entwickelt eine Formel,
die diese gegenseitige Abhängigkeit vom mechanischenund magne¬
tischen Moment ausdvückt. Es folgt daraus , daß ein Eisenstab bei
der Magnetisierung auch ein mechanischesDrehmoment erhalten,
das zwar sehr klein, ober doch mit unseren feineren Instrumenten
beobachtbar sein muß . Versuche, die Einstein zusammen mit
de Haas in der PhysikalischenReichsanstalt ausgeführt hat , haben
nun tatsächlich das Vorhandensein eines solchem Drehmoments
bei der Magi , icrung eines Eisenstabes gezeigt. Diese Ver¬
suche müssen für die Theorie des Magnetismus von der höchsten
Bedeutung werden.

* s

Auf technischen Irrwegen.
IL . Im Mussum für Naturwissenschaft und Technik in

München befindet sich auch eine Abteilung, in der „Selbstläufer"
ausgestellt sind. Es ist ein Kabinett technischerNarrheiten , denn
eine ganze Reihe von Phantasten und Schwindler haben im Laufe
der Geschichte der Technik versucht, die Welt mit einem „xsrps-
tuum mobile "

, einer Maschine, die durch sich selber läuft , zu be¬
glücken . Die erste Nachricht von einer solchen sich immer be¬
wegenden Maschine datiert schon aus dem J ahre 121ö . Dankals
beveiste der Ingenieur Wilars weite Länder , um Neues
zu sehen und daraus zu lernen . Was ihm beachtenswert er¬
schien , legte er in einem Skizzenbuch nieder . Eine Skizze gibt
auch den Entwurf zu einem „Perpetuum mobile " Um einen
Radkranz wurden sieben Hämmer cm ihren Stielen ausgehängt.
Wenn auf der einen Seite vier und auf der anderen Seite vier
Hämmer hingen, so drohte sich das Rad solange, vis sich die ganze
Anordnung wieder im Gleichgewicht befand . Darüber hinaus
mußte dann erst wieder eingogriffen werden. Unter diesem Ent¬
wurf schrieb Wilars : „Gar manchen Tag haben sich Meister ge¬
stritten , ein Raid von selbst drehend zu machen, haben die Frage
erörtert , wie man es anstelleu könne, daß sich ein Rad von selbst !

I drehe. Siehe hier ist ein solches , welches man also durch Klöppel
I in ungleicher Zahl oder durch Quecksilberdrehend machen kann."
I Auch die Skizze von Wilars zeigt schon der gleichen Fehler wie

die späteren Konstruktionen: wenn die Gleichgewichtslage der
Maschine wieder hergestellt war , blieb sie stehen und es mußte nun
erst wieder künstlicheingegriffen werden. Durch das ganze Mittel-
alter hindurch ziehen sich jene lustigen Episoden von den „Kunst-
meisiern"

, die zurerst an ihre Maschinen selbst glaubten, dann
aber, als beim Bau des „Selbstläufers " die ganze Geschichte nicht
gehen wollte, mit ein klein wenig Betrug uachzuhelfen sich be¬
strebten. Nicht nur kunstverständige Könige und Fürsten , sondern
auch die gelehrtesten Kommissionen der damaligen Zeit sind ge¬
täuscht worden. Vom Verlag von Teubner ist in der Sammlung
„ Aus Natur und Geisteswelt" jetzt eine Arbeit Jschak „Das
Perpetuum mobile " erschienen, die ziemlich vollständig alle Ver¬
suche , Kunststücke und Schwindelstrciche zusammenstellt, die auf
diesem Gebiet die Technik zu verzeichnenhat . Heute, nachdem das
Gesetz zur Erhaltung der Kraft Gemeingut der modernen Physik
wurde, hat die Wissenschaftnun doch mit den Stillstandskünstlern
aufgeräumt . Das Erfinden ist mehr und mehr aus dem Stadium
zufälliger Experimentiererei zum Suchen und Finden auf Grund
methodischer Erkenntnisse ausgsbildet worden. Der moderne
Techniker will nicht nur die Natur überlisten, sondern sucht sie
zu meistern, und das Wort gilt , das ein bekannter technischer Fach¬
gelehrter bei einer derartigen Gelegenheit immer gern aussprach:
„ Wer heute noch glaubt, ein psrpstuum mobile erfunden zu Habers,
der ist entweder ein Narr oder ein Schwindler " ..

Tierverluste im Kriege.
Es ist kann; möglich, sich eine genaue Vorstellung von den

.Tierverlusten zu machen, die der Weltkrieg fordert . Die Animal
World zieht bei der Erörterung dieser Frage Vergleiche aus ande¬
ren Kriegen heran , um wenigstens ungefähre Angaben machen zu
können. Im letzten Jahre des amerikanischen Bürgerkrieges besaß
die Unionsarmee mehr als 200 000 Pferde , von denen etwa 600
täglich verloren wurden . Der Gesamtverlust betrug über 20 00p
Pferde . Im Burenkriege verlor England mehr als 15 000 Pferde
und Maulesel in einem Jahre . Ein wichtiger Faktor für den Ver¬
lust von Pferden sind die durch Schrapnells hervorgerufenen Wun¬
den. Kein Tier erliegt einer Infektion so schnell wie gerade das
Pferd . Solche infizierte Tiere verlieren immer mehr an Kräften,
dis sie unbrauchbar werden und erschossen werden müssen. Die
Unbilden der Witterung , die schlechte und unregelmäßige Ernäh¬
rung rufen viele Krankheiten unter den Pferden hervor . Eine
vorsichtigeSchätzung, die eher zu hoch als zu niedrig greift , dürste
die sein, daß 6000 Pferde jeden Tag , solange der Krieg dauert , für
militärische Zwecke unbrauchbar gemacht werden. Gegen die Ver¬
luste, die Pferde und Maulesel im Kriege zu erleiden haben, sind
die Opfer an Hunden und Brieftauben , die durch die Kriegführung
verursacht werden, nur geringfügig.

-st rt- *

Das Kriegsauto.
H In diesem Krieg ist in weitem Umfang das Pferdefuhr¬

werk durch den Kraftwagen verdrängt worden. Darüber nennt
Prof , Kämmerer -Berlin folgende Zahlen : Ein Pferdefuhrwerk
kann am Tage 25 bis 35 Kilometer zurücklagen, während ei»
Lastauto auf 60 bis 100 Kilometer im Tage kommt. Nach de»
letzten Mcmövererfahrungen ersetzt ein Lastkraftwagen zehn zwei«
spännige Fuhrwerke.

H »rrirs <r r» «rd Sative.
Gestillter Ehrgeiz. Zwei Damen unterhalten sich in der Hei¬

mat : „Was , du bist nicht mehr freiwillige Pflegerin ? " — „Nee,
mein Bild als Rote-Kreuz-Schwester ist ja in der Illustrierten
schon erschienen. (Liller Kriegsztg .)

Kein Wunder . Erna war überzeugter Junggeselle . Selbst
dem schönen Heiratsprojekt mit Kätchen Miehl setzte er einen zähen
Widerstand entgegen. Deshalb hieß er überall „der harte Erno " .
Nun lag der harte Erno schon seit Wochen in einem nassen flan¬
drischen Schützengraben und hatte Zeit zum Nachdenken. Und er
dachte, daß alle Kameraden Karten von weiblicher Hand bekamen,
er aber nicht. Da endlich schrieb er ein paar zärtliche Zeilen an
Kätchen Miehl mit dem Schlußsatz: „ . . . Wollen Sie , verehrtes
Fräulein , eine Erklärung für meine plötzliche Sinnesänderung?
Ich liege seit sechs Wochen im Schützengraben, und da wird man
weich ! "

(Ulk .)

Im Zeichen der Brotkarte . „Darf ich Sie und Ihre Familie
zu morgen abend aus ein Butterbrot einladend " — „Sie
Knallprotz!"
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Die Prostitution jugendlicher Mädchen.
Lundgerichtsrat Rupprecht- München veröffentlicht

in der Zeitschrift für Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
über dieses Thema einen instriütiven Aufsatz. Die seit
Jahren heftig umstrittene Frage der polizeilichen Reglemen¬
tierung und Kasernierung läßt Rupprecht ganz außer Be¬
tracht- Hat es doch kaum eine Polizeiverwaltung eines
Kulturstaates über sich gewonnen , jugendliche oder minder¬
jährige Mädchen unter Sittenkontrolle zu stellen. Dieser
Standpunkt ist in jeder «Beziehung zu billigen , obwohl fest¬
steht, daß gerade die Prostitution jugendlicher Mädchen im
Geheimen üppig blüht . Dafür geben auch folgende Zahlen
viel interessanten Ausschluß: In Wien kamen auf je 1000
aufgegriffone heimliche Prostituierte «durchschnittlich570 bis
580 unter 21 Jahre ; gegen 20 Proz . waren noch nicht ein¬
mal 18 Jahre alt . Die Münchener Polizeidirektion
nimmt die Zahl der heimlich Gewerbsunzucht treibenden
Frauenspersonen in den letzten Jahren auf durchschnittlich
2600—2600 an ; unter diesen befinden sich jeweils über 1000
minderjährige Mädchen; von diesen wiederum waren durch¬
schnittlich gegen 370 bis 380 noch nicht 18 Jahre alt . Von
den in München gezählten heimlichen Prostituierten waren
im Jahre 1910 52, im Jahre 1911 32 noch nicht einmal 16
Jahre alt , 278 bzw . 342 zwischen 16 und 18 Jahren ; und die
Berliner Polizeiverwaltung bekam binnen Jahresfrist wegen
Gewerbsunzucht eing-elieferte Mädchen im Alter von 14— 16
Jahren eines ; von 15— 16 Jahren 12, von 16—17 Jahren
49 , von 17—18 Jahren 68 . Bon 88 in den Jahren 1909
bis 1911 vom Münchener Jugendgericht abgeurteilten
jugendlichen Dirnen waren 11 erst 15 Jahre alt , 26 16 Jahre
und 51 17 Jahre alt.

Beachtenswert ist dabei die in allen Städten zu ibeob-
achtende Tatsache, .daß die Mehrzahl der jugendlichen Dirnen
dem Dienstmädchenstande angehörten : sowohl in München
wie in Wien und in Berlin gehören ihm jeweils mehr als
die Hälfte dieser Mädchen an . Erst in weitem Abstand fol¬
gen dann Kellnerinnen und Fabrikarbeiterinnen . Rupp¬
recht bestreitet, daß für die Prostitution der Jugendlichen in
allen Fällen unbefriedigende wirtschaftliche und soziale Ver¬
hältnisse , Arbeitslosigkeit , Not usw . die Ursachen waren . Es
mag ja sein, daß für die Prostitution der Erwachsenen
Gründe dieser Art -von wesentlicher Bedeutung sind.

In den Fabrik- und Handelsstädten , Hafenplätzen,
Garnison - und Theaterstüdten , Residenzen usw. erblickt der
Verfasser infolge ihrer Menschenmenge mit j>en Erscheinun¬
gen der Ueppigkeit einer - und der Armut anderseits und
ihren «das geschlechtlicheEmpfinden reizenden Umständen «die
eigentlichen Lebensbsdingungen für das Aufkommen der
GÄverbsunzucht . „Denn hier kommen außer sittlich rein
und normal fühlenden Menschen auch zahlreiche sittlich de¬
fekte oder sinnlich veranlagte Personen zusammen , hier wird
die Phantasie mit erotischen Bildern erfüllt , die geschlecht¬
liche Frühreife gefördert , die Lüsternheit auf tausendfältige
Weise gereizt , hier übt der Reichtum seine Verführuügs-
und Verlockungskünste, hier entehrt der Starke den
Schwachen, hier prostituiert sich «das Elend , zeigt sich die Un-
sittlichkeit schamlos und frei , hier findet Las Verbrechen
Unterschlupf und Heimatrecht.

"

Die Aufklärung in geschlechtlichenDingen , besonders in
Dingen , wie sie hier einschlägig sind, versagt sowohl in der
Schule wie in der Familie so gut wie vollständig , besonders
insoweit ländliche oder kleinstädtische Verhältnisse in Be¬
tracht kommen. Da ist es dann meist für den erfahrenen
Lüstling «der Großstadt nicht schwer, das unerfahrene , welt¬
fremde Mädchen, das vom Lande zur Stadt wandert , um
sich eine Stelle zu suchen, zu betören , zu verführen und -dann
hilflos im Stich zu lassen. Die Ermittelungen «des Mün¬
chener Jugendgerichts , die während fünf Jahren angestellt
worden sind, beweisen, >daß Verführung einer der ersten und
hauptsächlichsten Gründe für die Beschreitung der Bahn des
Dirnentums für jugendliche «Mädchen ist. Bemerkenswert
ist dabei , daß sich ergeben khat, daß nicht so sehr die Ver¬
führung durch die Geliebten zur Gewerbsunzucht den An¬
stoß gibt , als die direkte Verführung durch «Schwestern oder
Freundinnen , die auf der Bahn des Lasters vorausgegangen
sind und den leichten Gelderwerb , die unbeschränkte Lust¬
befriedigung und das arbeitslos « bequeme Leben kennen und
schätzen gelernt haben . ^

Bei der Frage der Verführung sind ferner zwei Punkts
«nicht außer acht zu lassen. Nur allzu häufig tritt der Ver¬
führer nicht außerhalb des Hauses an das unerfahrene
Dienstmädchen heran, sondern innerhalb der Wohnung in
Gestalt der Haussöhne oder «gar des Hausherrn ; es ist auch
«gar nichts «Seltenes , daß die Hausfrau solche Beziehungen
duldet , in der Meinung , hierdurch den Sohn oder den
Gatten vor den Gefahren «der Straßenprostitntion be¬
währen zu können. Treten «dann nach einiger Zeit die
natürlichen Folgen solcher Verhältnisse ein , so wivd das
Mädchen mit Schimpf und Schande aus dem „reinen , sitt¬
lichen" Haus fortgejagt und fällt dann meist , infolge der
-Unmöglichkeit in diesem Zustande bald wieder eine geeignete
Stelle zu finden , der Prostitution in die Arme.

Falsch wäre es aber ebenso, meint Rupprecht, nur ethische
Veranlagung und nur in der Verführung die «ausschließ¬
liche Ursache der Prostitution Jugendlicher zu erblicken.
Zweifellos sind «die «wirtschaftlichen -Verhältnisse von wichtiger
Bedeutung in dieser Sache . Aber -es ist nicht sowohl die
wirtschaftliche Lage der Mädchen selbst, als die -der Eltern
und der -ganzen Umgebung , in der sie auftvachsen. Dort , wo
die Eltern -genötigt sind, in gemeinsamer Arbeitstätigkeit

' von Vater -und «Mutter die Mittel zum Unterhalt zu «be¬
schaffen, wo Vater und Mutter «ständig «von Haus Wey auf
Arbeit sind, «wo die Wohnungsnot zu -enger Belegung der
-kleinen Wohnung und zur Ausnützung jeden Raumes
zwingt , wo das Schlafgängevwesen und -die Dirnenbeherber¬
gung üblich ist, wo Trunksucht und Unsittlichkeit der Eltern
täglich den Kindern die widerlichsten Szenen vor Augen
führen , in solchen Verhältnissen wird -der Grund gelegt zum
-ethischen Jndifserentismus in der Mädchensee-le , der das
Hinäbsinken in -den Schlamm besonders erleichtert.

«Es ist eine «bekannte Tatsache, daß die Dirnen jugend¬
lichen Alters eine besonders starke Gefährdurig der All¬
gemeinheit darstellen . Bon den während «drei Jahre «durch
das Jugendgericht München abgeurteilten jugendlichen
Dirnen waren 56,6 Prozent der 16-jährigen , 61,6 Prozent
der 16jährigen und 66,5 Prozent der 17jährigen Dirnen ye-
schlechtskrank. Diese jungen Dirnen verbreiten rn viel

^ «größerem Umfang ihre Krankheit weiter , insbesondere in

c»



8en Kreisen , Ms Lenen sich ihre Kundschaft zusamimenfetzt:
junge Kaufleute , Arbeiter , -Studenten , ja selbst unter Len
Schülern höherer Lehranstalten.

Die Bekämpfung Ler Prostitution jugendlicher Mädchen
ist aus sozialen , ethischen, hygienischen und ein menschlichen
Gründen eine unabweisbare Pflicht der Gesellschaft. Staat¬
liche Maßnahmen der gewaltsamen Unterdrückung sind mehr
oder minder zwecklos. Rupprecht betont , daß die strafrecht¬
liche Ahndung der Uebertretung der Gewerbsunzucht keines¬
falls bessernd wirkt, in vielen , wenn nicht in allen Fällen
sogar verderblich. Auch die staatliche Zwangserziehung , die
fast immer gegen jugendliche Dirnen , auch wenn sie das 16.
Lebensjahr schon überschritten haben, ausgesprochen wird,
hat die auf sie gesetzten Erwartungen nicht ausreichend er¬
füllt.

Man verspricht sich auch und wohl mit vollem Recht
viel von einer Hebung der sozialen und Wirtschaftlichen
Verhältnisse , um dadurch den Anlaß zur Prostitution zu be¬
seitigen . Auch die freiwillige caritative Fürsorge für solch
gefallene Mädchen vermag in der Regel nur für kurze Zeit
eine Besserung herbeiführen . Den besten Erfolg auf diesem
Gebiet verspricht immer noch die sofortige Zurückschaiffung
eines solchen Mädchens in die Heimat , sofern sie dort noch
Eltern oder Angehörige besitzt, die für ausreichende Be¬
schäftigung und Ueberwachung Sorge zu tragen Willens und
imstande sind. Wirklich erfolgreiche Arbeit erblickt Rupp¬
recht nur in vorbeugenden Maßregeln . Diese Aufklärungs¬
arbeit , die freilich mit großer Vorsicht und mit weitgehender
Delikatesse geübt werden müßte , könnte recht gut zu einem
wichtigen Bestandteil Ler Jugendpflege überhaupt gemacht
werden , lieberall entstehen jetzt in der Stadt und auf dem
Lande unter Leitung erfahrener Männer und Frauen
Jugendvereine der verschiedensten Richtung , die alle darauf
abzielen , die Jugend körperlich und sittlich zu ertüchtigen.
Hier wäre der Ort , wo in verständiger Weise die Heran¬
wachsende weibliche Jugend der arbeitenden Kreise , aus
denen ja die meisten jugendlichen Dirnen stammen , über die
sexuellen Fragen , insbesondere über die Folgen des wahl¬
losen Geschlechtsverkehrs, über die sittlichen Anfechtungen
- er Großstadt , über die schlimmen Folgen eines solchen
Lebenswandels und über seine Verwerflichkeit und Niedrig¬
keit aufzuklären.

Der Heranwachsendenmännlichen Jugend aber müßte
in Familie , Schule und Jugendvereinen eingepflanzt wer-
Len, die beiden Grundprinzipien der klassischen Tragödie:
Mitleid und Furcht. Mitleid mit dem junge, : Mädchen, d . h.
Mitgefühl , das den Mann davor zurückschrecken läßt , ein um
erfahrenes Ding zu Fall zu bringen und sittlich zu vernich¬
ten ; Achtung vor der menschlichen Würde , die auch dem die¬
nenden und arbeitenden Mädchen innewohnt und es be¬
wahren sollte vor der Erniedrigung zur käuflichen Dirne,
Achtung aber auch vor der eigenen Manneswürde , die es
verbieten sollte , den jungen , unreifen Leib des Mädchens um
schnöden Sündenlohn zur Befriedigung geiler Gelüste zu
mißbrauchen.

DSV LLtdnrpf rrni drs LDr'rsLs.
Von Richard Woldt.

IL . Jetzt haben die Küstengeschütze der Dardanellen¬
sorts das Wort ! Von der militärischen Entscheidung dieser
Kämpfe wird für das Gesamtresultat des jetzigen Krieges
viel abhängen . Aber auch vom rein kriegstcchnischenStand¬
punkt aus ist die Situation wichtig genug : es wird sich um
die Frage handeln , ob in dem Wechselspiel zwischen Angriff
und Verteidigung die große Schissskanone gesiegt hat oder
eb es möglich ist, Küstenbefestigungen anzulegen , die für die
stärkstenAngriffe von derSee aus zurzeit uneinnehmbar sind.

Die Türken haben für die militärische Befestigung der
Dardanellen immer große Opfer bringen müssen, frühzeitig

OO sind deshalb auch hier Riesengeschütze Ler Küstenartillerie
s>o) entstanden.

Es sind jetzt ungefähr 50 Jahre her, daß der Sultan
Abdul Asis der englischen Regierung eine Kanone verehrte,

die unter Mohammed II zurzeit des Falles von Konstan¬
tinopel (also Mitte des 15. Jahrhunderts ) gegossen worden
war . Dieses Geschütz erschien nach 400jährigem Gebrauch
völlig brauchbar und legten als Ehrendenkmal der Kriegs¬
taten des Sultans Zeugnis ab von der früheren Kraft und
Willensstärke der Ottomanen . Dabei erinnerte es durch
seinen Wert und die Großartigkeit seiner Abmessungen an
den Glanz und die Pracht des Ostens . Diese Kanone hatte
nach Hüning ein Kaliber von 60 Zentimeter , ging also im
Mündungsdurchmesser noch über die größten deutschenMörser
hinaus . Die Rohrlänge betrug etwa 5 Meter , die Ladung
26 Kilogramm Pulver , das Geschoßgewicht 300 Kilogramm.

Das Geschütz war zur Verteidigung der Dardanellen-
Meerenge in einem der dort befestigten Schlösser ausgestellt
und befindet sich zurzeit im Artillerie -Museum zu Woolwich
in England.

In späterer Zeit sind die Geschütze der Dardanellen«
Befestigungen noch mehr vergrößert worden . So berichtete
im Jahre 1829 der damalige Königliche Preußische Major
v . Moltke , daß auf den Ufern der Dardanellen 63 Geschütze
ständen, die steinerne Kugeln im Gewicht von über 700 Kilo¬
gramm verfeuerten . Einige von ihnen sollen etwa 65 Zenti¬
meter Kaliber gehabt haben. Sie lagen auf Balken von
Eichenholz und stützten sich mit dem Bodenstück gegen eine
starke Mauer . Hierdurch wurde der Rücklauf der Rohre ver¬
hindert , weil sonst ihr Wiedervorbringen nach dem Schuß
unmöglich gewesen wäre . Die Ladung betrug bis zu 50 Kilo¬
gramm Pulver.

Auch heute stehen die Türken mit ihrer Dardanellen-
Befestigung technisch auf der Höhe. Der Krieg trifft sie
nicht unvorbereitet und die türkische Regierung hat in den
letzten Jahren an die Firma Krupp große Aufträge von
Geschützlieferungen gegeben . Die genauen Zahlen und
Kriegswerte der einzelnen Forts werden natürlich geheim
gehalten , aber die gleichen Grundsätze der Küstenverteidi¬
gung , die sich überall in der modernen Hereesorganisatiou
durchsetzen, kommen auch hier zur Anwendung.

Vom rein militärischen Standpunkt aus betrachtet wird
es sich bei dem Kampf um die Dardanellen darum handeln,
ob es den Türken gelingt , daß Artilleriegesecht schon im
Fernkampf erfolgreich aufzunehmen und im Nahkampf dis
Landung und den gewaltsamen Durchbruch der gesperrten
Einfahrten zu erzwingen.

Eine stattliche Flotte von englischen, französischen und
russischen Grotzkampfschiffen ist zusammengezogen worden.
Wie die englische Presse mitteilt , hat sogar an einem der
ersten Bombardements der neue englische Ueberdreadnought
Oueen Elizabeth teilgenommen . Das ist das gewaltigste
Kriegsschiff , das je die Meere befahren hat . Bei einer
Wasserverdrängung von 27 500 Tonnen hat es eine Fahrt¬
geschwindigkeit von 26 Knoten , wird ausschließlich mit Oel
geheizt und ist mit acht 38 Zentimeter - Geschützenbewaffnet.
Die Engländer haben mit dem Bau dieser neuen Klasse
von Großkampfschiffen den Dreadnoughtwahn weiter kulti¬
viert , Las Riesenschiff mit seinen gewaltigen Kanonen un¬
feiner schweren Bepanzerung wird als der unüberwindliche
Kampfkörper der modernen Flottensormation betrachtet. Die
englischen Werften sollen von der Regierung den Auftrag
erhalten haben , die Fertigstellung der ganzen Klasse dieser
Ueberdreadnoughts , bestehend aus fünf Schiffen , so zu be¬
schleunigen, daß die Feuerprobe der neuen Kampfeinheiten
schon in den Dardanellen stattfinden kann. Die anderen
französischen und russischen Großkampfschifse, sind von ähn¬
licher Kriegsstärke.

Mit den weitreichenden Riesenkanonen dieser schwim¬
menden Festungen sollen nun die türkischenForts zusammen¬
geschossen werden . Soweit sich aus den widersprechenden
Mitteilungen der Presse über die bisherigen Kämpfe ein
Bild gewinnen läßt , haben sich die Türken schon schwer ge¬
wehrt . Ihre Küstenartillerie hat augenscheinlich recht er¬
folgreiche Angriffe abgeschlagen.

Denn auch die heutigen großen Küstengeschütze sind
riesenhaste Kriegsmaschinen . Ueberwältigend ist für den
Fremden der Eindruck, wenn er bei dem Besuch etwa der

Kanonenwerkstatt von Krupp , ein Küstengeschützfertig mon- !
tiert vor sich sieht. In dem engen Raum der Werkstatthalle
kommt die Größe der Wasfeneinheit besonders zur Geltung.
Häufig werden zwei Kanonen als Zwillingsgeschütze zu-
sammengebaut . Drohend und finster starren aus dem Unter¬
bau die Riesenrohre heraus und doch paart sich auch hier
titanenhafte Kraft mit leichter fügsamer Lenkbarkeit.

Wenn ein Küstengeschützallerdings an Ort und Stelle
eingebaut wird , ist von außen nicht mehr viel daran zu
sehen. Die Riesenkanone bekommt eine Tarnkappe aus Be¬
ton und Stahlpanzer aufgesetzt. Geschütze großen Kalibers
mit allem Drum und Dran bilden ein kleines Haus für
sich , man hat deshalb den ganz zutreffenden Ausdruck
Panzertürme dafür eingeführt.

Von unten steigt man auf eine Art Plattform des Ge¬
schützstandes. Brunnenartig ist das ganze Geschütz in ein
Betonmauerwerk hineingebaut . Oben eine flachgewölbte
Panzerkugel , an deren Rand sich die Scharte befindet . Ma¬
schinen für die Bewegung der Mündungsrohre , Maschinen
zum Munitionstransport . Die Küstenkanone in der soge¬
nannten Verschwindlafetts ist sogar so kunstvoll gebaut , daß
sie überhaupt unsichtbar von außen ist. Im geschlossenen
Turm wird sie geladen und gerichtet, ein paar Handgriffe
an den Steuerrädern und automatisch hebt sich plötzlich das
Rohr mit seiner Tarnkappe ein wenig in die Höhe , seueri
sein Geschoß ab und verschwindet dann wied.er in die Tiefs.
Angriff und Verteidigung haben auch hier zu einer Art un¬
sichtbaren Kampfes geführt.

Daß es sich dabei um große Feuerwirkungen handelt,
lehren folgende Zahlen : Bei der 30,6 Zentimeter -Küsten¬
kanone durchschlägt die Panzergranate auf 8000 Meter noch
gehärtete Kruppsche Nickelstahlplatten von 390 bis 425 Milli¬
meter Stärke . Die Zeitungen haben ja auch bereits berichtet.
Laß einige gute Treffer aus den türkischen Küstengeschützen
schwere Beschädigungen in der Bepanzerung der angreifen¬
den Schiffe verursacht haben.

Neben den Geschützen für den Fernkampf wird dann
noch in ähnlicher Größenabstufung wie aus den Schiffen,
die leichte und mittlere Artillerie auf den Angreifer los-
gelassen , wenn es zum Nahkampf kommt, vor allen Dingen,
wenn versucht wird , auf kleineren Schiffen Landungen vor¬
zunehmen.

Wahrscheinlich aber werden noch bei dem Kampf um die
Dardanellen noch die Seeminen eine Rolle spielen . Die
Minensrage ist ja anläßlich der Aktionen der deutschen
Marine gegen England in der Presse viel behandelt wor¬
den. Aber während in der Nordsee fast ausschließlich unab¬
hängige Minen gelegt worden sind, werden die Verbündeten
in den Dardanellen wahrscheinlich mit abhängigen Minen
zu rechnen haben. Der Unterschied liegt darin , daß,bei den
unabhängigen Minen Sprengladung und Explosionsapparat
zu jedem Minenkörper für sich abgeschlossene Einheiten bil¬
den. Die Entzündung der Sprengladung erfolgt durch
direkte Berührung des Schiffskörpers mit dem Zündungs-
Mechanismus , der sich elektrisch oder mechanisch selbsttätig
«uslöst.

Die abhängigen Minen dagegen sind von einer Land¬
station abhängig und erhalten den Explosionsimpuls vom
Beobachtungsstand der Küste aus durch einen elektrischen
Stromschluß . Die Mine ist einzeln oder reihenweise durch
ein Kabel mit dem Land verbunden.

In einem der letzten Jahrgänge des Nautikus wird die
Entwicklung und Verwendungsart der abhängigen Minen
wie folgt geschildert: „ Es werden an der Küste besondere
Visierstationen ausgerüstet , eine „ Camera obscura" wird
dabei mitbenutzt.

" Auf Jahrmärkten und Ausstellungen
wird uns ja diese „optische Kammer " noch heute gezeigt.
Eine große matte Glasscheibe ist auf einer Anhöhe aufge¬
stellt , die Linse eines Fernrohres wirst von der Umgebung
Las lebende Bild in schönen Naturfarben auf die Platte.

Von der Küste aus kann nun das Bild des Operations¬
gebietes , das durch Minen gesperrt werden soll , auf der Glas¬
scheibe dauernd verfolgt werden . Jedes Schiff wird sichtbar.

Glasbild , daß sich ein feindliches Schiff gerade über einer
solchen Minenstelle befindet , fo genügt ein geringer Druck
auf den Taster eines elektrischen Kontaktes , um von der ge¬
schützten Stelle des Wachtzimmers aus die Minen draußen
zum Explodieren zu bringen.

Eine solche schmale Zufuhrstratze wie die Dardanellen
läßt sich natürlich durch abhängige Kontaktminen vollständigobsperren. In Linien oder schachbrettartig sind die Minenim Minenfeld versenkt. Durch die Schaltkontakte lassen sich
sämtliche Minen öffnen , gefahrlos können die eigenen Schiffedie Sperre passieren . Durch einen einfachen Stromschlutzim Kabel aber kann vom Lande aus das Minenfeld wieder
eingeschaltet werden . Und dann muß der Angreifer mühe¬voll und gefäbrlich genug durch Aufsuchen der Minen und
Beseitigung ihrer Explosionsmöglichkeiten die Sperre z»durchbrechensuchen.

So wird der Kampf um die Dardanellen neben seinereminenten weltpolitischen Bedeutung rein militärisch und
kriegstechnisch zu einem kunstvollen Loslassen titanisch ge¬steigerter Zerstörungskräfte.

si-u einer Zeit , da man millionenfältig unablässig dem Todsins Gesicht sieiht, wagt man weniger denn je der Wahrheitins Antlitz zu schauen . Die Feigheit vor dem Leben!
»

Die Lüge der Lüge ist die Entrüstung über die Verlogenheitder andern.
»

Aussprechen , was nicht ist — die Strategie der öffentlichenMeinung.

Eigenlob ist Las höchste KriegZmittel.
*

Der Aberglauben , der den Kartenlegerinnen die Einsicht inSSchicksal anvertraut und honoriert , ist harmlos im Vergleich zuder Kraft des Wunders , sich aus Zeitungen cruszuklären , obwohlman Loch weiß , daß sie auihörcn würden zu erscheinen , wenn sieder Aufklärung dienen wollten.
»

Alle divlomatischen Veröffentlichungen über den Ursprungvon Kriegen lassen sich in den einen halben Satz zusammenfassen:Unvorbereitet , wie ich mich habe . .
»

Kriegsethik : Handle so, wie Du wünschest nicht behandelt zuwerden.
»

Die Pflicht der Neutralen : Sie haben das Recht , dir An¬genehmes zu sagen , dich zu unterstützen . Oder aber sie sind nichtneutral.

Cs tauchen im Kriege Blätter auf , die nur den einen Zweckhaben , zitiert zu werden . Sie scheinen bisweilen nur aus ihremTitel zu bestehen , und auch von dem ist nicht immer zu ermitteln,oL er existiert.

Erfinde etwas ganz Dummes . Es ist die Meinung von nie¬mand und von nichts . Telegraphiere es nach Kopenhagen : ESwird eine beachtenswerte Stimme . Uebermittle eS von Kopen¬hagen nach Buenos -Aires . Dann ist es die tiefsinnige Meinungeines in Hindostan sehr bekannten Gelehrten (den man bisheraber in Hindostan ebensowenig kannte , wie sonstwo ). Treibe dieZeilen von Buenos - Aires nach Moskau , und sie werden zum Ver¬
zweiflungsausdruck eines Volkes . Gelingt es dir endlich , deine
Eingebung von Moskau über Christiania , Haag , San Franziska,Kapstadt , Paris , London nach — Genf oder Zürich zu Hetzen , sodarfst du stolz annehmen , Latz sie nun die öiientlick 'e Meinung der
gesamten zivilisierten Welt vereinigt.

Der Krieg ist in der Tat die Schule des Altruismus : Niemals
denkt man so ausschließlich nur cm die anderen und hört nurvon den anderen: von der Zähl ihrer Toten , Gefangenen,Verwundeten , von ihren Völkerverletzungen und ihren Greueln.

«

Cs gibt einen Weg zum Welffrieden ! Wenn es allen plötzlicheinfiele : Sagen wir uns einmal gegenseitig die Wahrheit!
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